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Die Lage der Landarbeiter. 

Die Lage und die Verhaltniſſe der Landarbeiter ſind in der 
letzten Zeit wiederum der Gegenſtand von ſehr lebhaften 
Erörterungen geworden. Wenn dabei die Anſichten und Urtheile 
häufig recht weit auseinandergehen, ſo iſt dies aus verſchiedenen 
Gründen erklärlich. Ganz abgeſehen davon, daß die Verhältniſſe 
auf dem Lande in den verſchtedenen Reichsgebieten ſich doch 
weſentlich von einander unterſcheiden, kommen doch noch zwei 
andere Punkte hinzu. Nicht nur, daß viele Leute die ländlichen 
Angelegenheiten zu wenig kennen, um darüber erſchöpfend zu 
urtheilen, ſtellen jie ſich, und das iſt eine Hauptſache, immer 
auf den Standpunkt des Städters und nicht auf den des Land⸗ 
dewohners. Thut man Letzteres, jo geſtaltet ſich Alles ganz anders. 

Man kann auch über die landwirthſchaftlichen Arbeiterver⸗ 
hältniſſe nur ſprechen, wenn man ſich in den landwirthſchaft⸗ 
lichen Betrieb hineindenkt. Was manchem Stadtarb eiter als 
eine der erſten Bedingungen für fein Arbeitsverhältniß dünkt, 
dafür hat der Landarbeiter oft kein Verſtändniß und noch weniger 
oft ein Bedürfniß; der Landarbeiter iſt eben anders geartet, wie 
der Stadtarbeiter. 

Der Egoismus, der mehr oder weniger alten Land⸗ 
bewohnern eigen, wohnt auch den Landarbeitern inne, auch 
ſolchen, die ſchon einmal der „Abwechſelung“ wegen einen Sozi⸗ 
aliſten und extremen Politiker gewählt haben. Der Kommunis⸗ 
mus⸗Sozialismus in ſeinen dürren Lehren, der ja wohl manchem 
Stadtarbeiter in Fleiſch und Blut übergegangen ſein mag, kann 
von den Landarbeitern keine bedeutſame Zahl gewinnen; haben 
die Letzteren weitergehende Wünſche, ſo denken ſie an einen 
eigenen größeren Beſitz, auf den zu Gunſten der Allgemeinheit 
zu verzichten, ſie aber nicht die geringſte Neigung haben. Was 
fie denten und was ſie erſtreben, it alſo alles andere eher, als 
ſozialiſtiſch. 

Der Inhalt und Kern aller Politik iſt für den Landbewohner 
die Mag enfrag e, jo ſehr ſich ja auch hier im letzten Viertel⸗ 
jahrhundert die moderne Zeit geltend gemacht hat. Was auf 
dem Lande intereſſiert, das ſind nicht ideale und phantaſtiſche 
Luftgebilde, das iſt eine ſichere Exiſtenz, ein Daſein, welches nicht 
ſtädtiſchen, wohl aber ländlichen Anſchauungen entſpricht. Wenn 
ſich nun auch auf dem Lande die Bedürfniſſe in den letzten 
fünfundzwanzig Jahren, wie überall, etwas vergrößert haben, ſo 
iſt doch die Lebensgewohnheit noch nicht eine ſolche geworden, daß 
ein völliger Bruch mit den früheren Ueberlieferungen eingetreten 
it. Wenn behauptet wird, die Landbewohner wollten dies und 
Jenes, ſo bedeutet das häufig etwas, was mancher Städter 
wünſcht, daß es die Landleute fordern ſollen. 

Man hat materielle Forderungen der Landbewohner und 
Arbeiter auch mit politiſchen verquickt, für die in Wahrheit gar 
kein Intereſſe vorhanden iſt. Der Landarbeiter bekümmert ſich 
um politiſche Dinge ſehr viel weniger, als der Stadtarbeiter, 
alle tünſtlichen Mittel und alle Agitations-Verſuche werden hieran 
wenig ändern. Um ſo mehr aber bekümmern alle Landbewohner 
ſich um wirthſchaftliche und Geld fragen. 

Die materiellen Bezüge der Landarbeiter ſind etwas ge⸗ 
fliegen, zum Theil ſogar recht weſentlich, fie find aber auch zum 
Theil nach dem beträchtlichen Preisrückgang für alle, landwirth⸗ 
— —ñE—ͤ ͤ - — — — tl. 


Wer wird fiegen? 
Original⸗Roman von Emil ie Heinrichs. 
(Nachdruck verboten. — Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 

a (53. Fortſetzung.) N 

„Mein 5 das fehlte einem noch, klagte die Schrödern, 
raſch mit 1) Bee usgang zuſtrebend, „dieſer verrückte Bierſchenk, 
ſollte man jr N na einem alten Manne denken was will er 
3 er Hert Pfarrer ließ den Georg Kamp doch 
nebe 4 

Rur auf beſondere Fürbitte des Herrn Vogler,“ fiel Biel: 
a br eee on unge" au liebe Zeit, er ht ae 
€ u „ 

Amer Tamm, nail 1 
„Sieh, das hat er gethan, hm. pätt' ich aber nicht von 
Herrn Vogler geglaubt wenn — — ſagten. Aber das er 
Mae — 5 ara nämlich der jungel Kamp, das hat 
m recht gerührt.“ 
„Ja, ja, es machte ſich ganz nett, man hat viel in Amerika 
gelernt. Sie find darin eine zu leichtglaubige Frau.“ 
Er lachte leiſe, daß jeine Zähne raubthierartig glänzten. 
Die Schrödern ſah ihn kopfſchüttelnd an. Wie klug der Tiſchler 
ſchnackle; fie leichtglaubig! — Soviel Verſtand hatte fie noch wie 
— e fie plötzlich, wie von einem Gedanken beun⸗ 
ruhigt, 5 u ä 
„missen Sie vielleicht noch, wie der Notar heißt, der mit 
Georg Kamp angefahren kam?“ fragte fie haſtig. 
„Der heizt Hellmann,“ erwiderte Bielitod aufgorchend. 
„Wollen ſich Ihr Teſtament wohl von ihm aufjegen laſſen? 
e e e 
w m nur . 
— . und meinte dann, daß fie mal ſchnell erſt zu 
aſens müſſe. 

2 „Wie gebi’s denn der Mamſell? Wird ſie wieder beſſer?“ 

Ich weiß nichts davon, die Schweſter ſpricht beinahe kein 
unſer einem, ſie läßt keinen anderen zu ihr, als den 
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ſchaftlichen Produkte wieder geſunken. Dieſer Rückgang war 
um ſo mehr unvermeidlich, als ja die Landarbeiter nicht uner⸗ 
heblich ihren Lohn in Landesprodukten erhalten, ja auch ſelbſt 
produzieren. Der Städter iſt ganz damit ein berſtanden, denn 
es liegt in ſeinem Intereſſe, wenn Brodkorn, Butter, Eier, 
Fleiſch u. ſ. w. billig find. Im Intereſſe der Landbewohner 
aber liegen Preiſe, welche die Mühe der Bodenbeſtellung und der 
Viehzucht wenigſtens durch einen leidlichen Verdienſt belohnen. 
Da ſitzt alſo wieder der Haken der Magenfrage; rechnen damit 
die Stadtbewohner gern, ſo müſſen dies alle Landbewohner thun. 
Um dieſe Gegenſätze kann man nicht herumkommen, wenn man 
über den Landarbeiter und ſeine Verhältniſſe ſprechen will, ein 
geſunder Ausgleich kann nur durch vernünftige Biligkeitsrüd- 
ſichten angebahnt und verbreitet werden. 

Die Lage der Landarbeiter kann heute, wo alle Deutſchen 
vor dem Geſetz gleich find und gleiches Wahlrecht haben, weniger 
durch politiſche, als durch wirthſchaftliche Maßnahmen da ge⸗ 
fördert werden, wo fie der Förderung bedürftig find. Der 
Stadtarbeiter iſt Arbeiter und weiter nichts als Arbeiter, er iſt 
faſt ausſchließlich thätig für ſeinen Arbeitgeber. Der Landarbeiter 
produziert aber auch ſelbſt, er iſt beim Abſatz ſeiner Producte 
alſo an den Marktverhältniſſen intereſſirt. Und wenn Jemand 
dem Landarbeiter tauſend und abertauſend politiſche Dinge ver⸗ 
ſprechen wollte, ſie würden für ihn und ſeine Familie doch nicht 
jenen reellen Werth haben, wie eine allgemeine Geſundung der 
landwirthſchaftlichen Preisverhältniſſe, die eben zu niedrig ſind, 
als daß fie nor nal und reell ſein konnten. Mancher Agitator 
wird behaupten, die Landarbeiter wollten etwas ganz Anderes; 
aber was der Landarbeiter ſelbſt will, das iſt eine ihn befriedigende 
Exiſtenz, die, wie dies in jedem Gewerbe der Fall iſt, mit einem 
Prosperieren des Gewerbes auf das Allerengſte verknüpft iſt. 
Beſſerung ſeines Looſes will der Landarbeiter, und das iſt na⸗ 
türlich, aber nicht die Schaffung einer großen kommuniſtiſch⸗ſozialen 
Suppenſchüſſel. Gerade weil der Landarbeiter beſſer, als ſonſt 
Jemand weiß, daß es ohne Landarbeuer nun einmal nicht geht, 
dieſe daher nie und nimmer abgeſchafft werden können, fällt es 
ihm auch nicht ein, ſich für den allgemeinen Kladderadatſch zu er⸗ 
wärmen. 


Preußiſche Ceutral⸗Genoſſenſchafts⸗Kaſſe. 

In Gemaßheit der bezüglichen Weiniſterialverfugung gaben 
am 1. Oktober die Mitglieder des Direktoriums ihre Stellen über: 
nommen. Schon vorher waren durch den Präſidenten und einen 
ihm zugetheilten Beamten alle diejenigen Vorarbeiten getroffen, 
die ohne Zuſammentritt des Direktoriums ſich erledigen ließen. 
Nunmehr ſind die weiteren Vorbereitungen in jörderlichiter Weiſe 
in die Hand genommen, und die Schwierigkenen der äußeren 
Einrichtung werden binnen Kurzem überwunden ſein. 

Bereiis gehen zahlreiche Anfragen wegen Kreditgewährung 
und Nachfragen nach den Bedingungen, unter denen die Kaſſe 
Kredite gewähren kann, ein. In dieſer Hinſicht mußzdarauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß nach der ausdrücklichen Beſtinmung des 
Geſetzes die Central⸗Genoſſenſchafts⸗Kaſſe nicht berechtigt iſt, 
einzelnen Perſonen oder einzelnen Genoſſenſchaften, 
ſondern nur Vereinigungen und Verbandskaſſen, eingetragenen 
— — . —— — 


„Ja, das geht eigentlich zu weit,“ meinte Bielſtock, „ſelbſt 
Herrn Vogler, der doch das größte Recht dazu hätte und der ſo 
zu ſagen fur die Verwandte der ſeligen Frau Kamp verantwort⸗ 
lich gemacht werden kann, hat ſie die Thür gewieſen.“ 

Die Schrödern ſchlug die Hände zuſammen. Er ging mit 
ihr weiter, weil er mal ſehen woute, was der Bierſchenk und die 
jungen Leute beginnen würden.“ 

„Herr Du meine Güte,” rief die Frau erſchrocken, „lie 
werden bei Frau Haas ſein nämlich der Notar und Herr Kamp, 


und nun will ich's dem Herrn man gleich geben.“ 


„Was wollen Sie ihm denn geben, liebe Frau Schröder?“ 

„Ach, es iſt nur ein Brief, den ich in der Manteltaſche, der 
kranken Mamſell —“ 

Wieder ſchwieg ſie, die Lippen ſeſt aufeinander preſſend, als 
wolle ſie die Worte zurückhalten. 2 

„So, der iſt alſo an den Notar Hellmann adreſſiert 7“ fragte 
Bielſtock ganz harmlos. 

Die Schrödern ſchwieg beharrlich. 

„Ich glaube nicht, daß Sie den Brief ſo mir nichts, Dir 
nichts abgeben dürfen,“ fuhr er ruhig fort, „oder hat Mamſell 
Dorothee es Ihnen geſagt?“ 

„Sie iſt ja noch gar nicht recht bei Sinnen und ſpricht 
lauter Quatſch,“ murrte die Frau, als ob fie der Kranken einen 
Vorwurf daraus machen wollte. 

Sehen Sie, zdann dürfen Sie auch nicht ihr Eigenthum aus 
der Hand geben. Die Mamſell könnte ſie ja ſpäter, wenn ſie 
wieder beſſer iſt, als Diebin verklagen.“ 

„Schnickschnack, ich will den Brief ja nicht verkaufen,“ er⸗ 
widerte die Schrödern etwas unſicher, „Diebin, — jo was 
— mir noch, ich bin mein Lebstage eine ehrliche Frau 
geweſen.“ 

„Das weiß ganz Rundheim,“ bekräftigte Bielſtock, „darum 
dürfen Sie jetzt auch nichts Unrechtes thun. „Sehen Sie,“ ſetzte 
er leiſe hinzu, „der Herr Notar hälts mit dem — na — er iſt 
ja freigeſprochen, — Sie wiſſen, wen ich meine, und er möchte 
ihm naturlich die reiche Erbſchaft verſchaffen, was doch am 
ſchlimmſten für Mamſell Dorothee wäre.“ 


Anzeigen⸗ Preis: 
Die 5gejpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
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Gewerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſeaſchaften zinsbare Darlehen zu 
gewähren. 

Ueber die Bedingungen, unter welchen dies zu geſchehen hat, 
iſt nach den Beſtimmungen des Geſetzes der Ausſchuß zu hören. 
Seine Berufung wird baldthunlichſt erfolgen. Das Directorium 
wird bei den Vorlagen, die es dem Ausſchuſſe zu unterbreiten 
haben wird, zunächſt die Frage der Sicherſtellung der Darlehen 
erörtern. Gerade in dieſer Beziehung ſind die Verhandlungen 
von beſonderem Werthe gewefen, die der Praſident der Kaſſe 
perſönlich mit einer Anzahl von Verbands vorſtänden bereits geführt 
gat. Iſt für Kredit die erforderliche Grundlage gewonnen, jo 
wird das Beſtreben der Kaſſe ſein, den Geſchäftsverkehr in der 
Regel in „laufender Rechnung“ ſo einfach und billig wie möglich 
zu geſtalten und jede Bequemlichkeit für die Verbände durch 
zweckmäßige Einrichtung zu gewähren. a 

Die Höhe des Zinsfußes wird gleichfalls erſt nach Anhörung 
des Ausſchuſſes feſtgeſetzt werden können. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Oktober. 

Auf Einladung des Oberpräſidenten der Provinz Sch leſien 
Fürſten Hatzfeldt wird der Kaiſer Ende Ottober zur Hochwild⸗ 
jagd nach Neſigode und Fürſtenau kommen. — Zur Neiſe des 
Kaiſers nach dem Reichs lande wird berichtet, daß der Monarch 
eine Einladung des Grafen Drückheim⸗Montmartin zum Frühſtück 
angenommen hat. 

In Gegenwart der Kaiſerin iſt am Mittwoch in Ebers⸗ 
walde bei Berlin das Auguſte Viktoria⸗Heim des Verbandes der 
Vaterländiſchen Frauenvereine der Provinz Brandenburg feierlich 
geweiht worden. Das Haus ſoll die Möglichkeit bieten, im 
Anſchluß an die Krankenſtation Schweſtern vom Rothen Kreuz 
theoretiſch und praktiſch auszubilden. Bereits Mittags erfolgte 
die Rücktehr der Kaiſerin nach Potsdam. 

Dem Zaren hat Oberſt v. Moltke ein Handſchreiben 
des deutſchen Kaiſers überreicht, zugleich war er Ueberbringer 
eines Gemäldes, auf das ſich das katſerliche Handſchreiben bezog. 

Die Mittheilung daß der Reichskanzler Fürft Hohenlohe 
erſt Anfang nächſter Woche in Berlin eintreffen werde beſtätigt 
ſich. Der Fürſt wird vor ſeiner Rückkehr noch einer Einladung 
des Könige von Württemberg nach Stuttgart folgen, wahr⸗ 
ſcheinlich auch noch Schillings fürſt bejuchen. 

Der z. Z. in Berlin weilende rufſiſche 
Witte iſt thatſächlich krank. Er beſucht taglich eine Klinik für 
Dauttrantgeiten. Zugleich hat der Miniter aber auch mit 
einzelnen Geldleuten Befprechungen. Es ſoll ſich um kleinere 
Konvertirungen ruſſiſcher Werthe handeln. 

Die zuſtändigen Bundes rathsausſchüſſe werden am 7. 
October zur erſten Berathung des Entwurfs eines Bürgerlichen 
Geſetzbuches zuſammentreten. Oſſiziös verlautet, daß 
Preußen wenigſtens unter Verzicht auf die Verfolgung weiterer 
Wuünſche für die unveränderte Annahme des Entwurfs zweiter 
Leſung ausſprechen werde; ein Beispiel, das hoffenil ich allſeitige 
Nachahmung finden wird. 

Eine gemeinjame Verfügung haben der preußiſche Kriegs⸗ 
miniſter und der Landwirthſchafsminiſter erlaſſen. Dieſelbe be» 


Fin anzminiſter 


„Na, na, meinte die Schrödern mit einem ſchlauen Lächeln, 
„am allerſchlimmſten nun doch wohl für Herrn Vogler.“ 

„Freilich, — auch für ihn und beſonders noch für unſere 
Dorf⸗Armen, die er gut bedenken würde. Aber es ſteht doch 
wohl feſt, daß die Selige ihre Anverwandie als Miterbin einge⸗ 
925 8 und daß die Mamſell gut iſt, weiß jeder Arme im 

orf.“ — 

„Das iſt gewißlich wahr,“ nickte die Schrödern. 

„Na, und wenn der junge Herr den Kamphof bekäme, würde 
die Dorothee als nächſte Anverwandte ſeiner Stiefmutter jedenfalls 
fliegen. Was ein Amerikaner aber für die Armen thut, Du liebe 
Zeit, daß weiß man wohl, die laſſen Tauſende auf den Straßen 
verhungern. Ich rathe alſo von wegen dem Brief, ihn wieder 
in die Manteltaſche zu legen und den Mantel gut zu verwahren, 
zum Exempel auf dem Boden, dort iſt dicht beim Schornſtein 
eine Ecke, wo ihn Niemand ſuchen wird. Ich hatte da nämlich 
mal eine kleine Reparatur zu machen nun fällts mir mal wieder 
ein. Das beſte wäre, wenn Sie den Brief, — es iſt ja nur 
von wegen der Verantwortlichteit für Sie — einem ſicheren 
Manne anvertrauen würden zum Exempel —“ 

„Na Ihnen, nicht wahr?“ fiel die Schrödern höhniſch ein. 

„Nein, Gott bewahre, ich meine mich nicht, ſondern Herrn 
Vogler, der es Ihnen hoch anrechnen würde. Ich weiß es näm⸗ 
lich ganz beſtimmt, daß er das Zeug von der Seligen an recht⸗ 
liche Frauen hier in Rundheim verſchenken will —“ 

„Auch das ſchwarzſeidene?“ fragte die Schrödern haſtig. 
„Das bekommt wohl Ihre Frau?“ 

„Nein, fie kann das nicht beanſpruchen, und wird ſchon eins 
von ihr bekommen. Das wäre nun ein rechtes Kirchentleid für 
Sie, Frau Schrödern, dazu eine von den hübdſchen Broſchen, die 
wäre Ihnen auch ſicher, wenn Sie klug ſein wollten. Na, da 
ſezen Ste nur hin, wie die Burſchen ſich am Wege aufgepflanzt 
haben, was ſie nur vorhaben?“ 

Bielſtock, welcher den Samen der Habſucht und Eitelkeit 
allerdings in ziemlich plumper Weiſe, ſoeben geſtreut hatte, deutete 
auf Bierſchenk und ſeine Begleiter, die ſich in einer geringen 
Entfernung von Mutter Haas ihrem Häuschen in Reih und Glied 
wie Soldaten aufgeftellt hatten. Gortſetzung folgt.) 


trifft die Abänderung bezw. Ergänzung des Regulativs über 
Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für die unteren Stellen 
des Forſtdienſtes in Verbindung mit dem Militärdienſt im 
Jägerkorps, 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat an die 

Handelskammern eine erneute Reihe von Fragen zur Reform 
des Handelskammerweſens gerichtet. 
Die großen Kaiſermanö ver im nächſten Jahre dürften, 
wie es heißt, im Bezirk des 10. Armeekorps (Hannover) ſtatt 
finden. Eine Entſcheidung des Kaiſers iſt jedoch noch nicht 
ergangen. 

Eine Reihe von Sachverſtändigen aus den Schifffahrts⸗ 
kreiſen, dem Handel und der Landwirthſchaft ſind in Berlin 
zuſammengetreten zur Erörterung der Fragen, welchen Einfluß 
der Mitteland-Kanal auf den Verkehr in Kohlen, Getreide, 
Eiſen, Holz etc. künftig ausüben werde. 

Stoecker kommt in ſeinen weitläufigen Auseinander⸗ 
ſetzungen nunmehr auch auf ſein eigentliches Thema, den von ihm 
im Jahre 1888 verfaßten Brief zu ſprechen. Er erzählt, daß 
ihm während eines damaligen Sommeraufenthaltes das Treiben 
der gegenwärtigen Preſſe in den Harniſch getrieben, er habe in 
der ländlichen Einſamkeit aber Niemand gehabt, zu dem er ſich 
ausſprechen konnte. Da kam er nach Berlin. In der Redaction 
der „Kreuz. Zeitung“ wollte er ſeinem Aerger Luft machen. Dort 
erging an ihn die Aufforderung einige Artikel zu ſchreiben, in 
denen „das ſchnöde Spiel von Bismark und Genoſſen mit dem 
Kaiſer“ aufgedeckt werden ſollte. Offenbar ſei alſo damals nicht 
von ihm ſondern von der anderen Seite der Kampf gegen die 
Bismarckſche Politik geplant. Den Kampf gegen Bismarcks 
mittelparteiliche Politik habe er (Stöcker) immer gebilligt. So 
groß ihm Bismarck in der äußern Politik erſchienen, ſo wenig 
glücklich habe er ihn immer in der inneren gehalten. In ſeinem 
Briefe habe er nur den direkten Angriff auf den Fürſten Bis⸗ 
marck wiederrathen und zwar um den Kaiſer nicht zu reizen und 
nicht zurückzuſtoßen. Man habe den Satz: Merkt der Kaifer, 
daß man zwiſchen ihm und Bismarck Zwietracht ſäen will, ſo 
ſtößt man ihn zurück“ ſo aufgefaßt, als hätte Stöcker dieſe 
Zwietracht ſäen und den Kanzler ſtürzen wollen: jener Satz könne 
aber nur bedeuten, daß vor dem Säen der Zwietracht gewarnt 
wird. Und das Wort „merken“ braucht nicht als ein Entdecken 
von Heimlichkeiten, es könne im Siune von „bemerken“ gemeint 
ſein. Schließlich betont Stöcker, daß er Bismarck immer hoch 
verehrt habe, und als er ging, ihn öffentlich eine gigantiſche, 
überlebensgroße Geſtalt, einen Staatsmann von Rieſengröße 
genannt habe, aber hinzugefügt: In der inneren Politit war 
er jo glücklich nicht. auch das höchſte Genie hat die Schranken 
ſeiner Anlage. 

Die Fuchsmühler Vorgänge kamen am Mittwoch im 
bayeriſchen Abgeordnetenhauſe infolge einer Interpellation des 
Abg. Schädler (Ctr.) zur Sprache. Die Regierung ließ erwidern, 
das Urtheil des Landgerichts in Weiden ſtelle feſt, daß der Be⸗ 
zirksamtmann Wall in Tirſchenreuth zum Aufgebot der bewaffneten 
Macht berechtigt war. Das Militär habe durchweg vorſchrifts⸗ 
mäßig gehandelt. Die Regierung bedaure das unglückliche Vor⸗ 
kommniß, ſei jedoch nicht in der Lage, Maßregeln zu bezeichnen, 
Kanon die Wiederkehr ähnlicher Vorkommniſſe endgiltig aus: 

en. 

Ueber ihren Austritt aus der ſozialdemokratiſchen 
Partei haben die beiden oſtpreußiſchen Arbeiter eine Er⸗ 
Härung abgegeben in der es heißt: Die Socialdemokratie ſchreibt 
fo oft Sittenſpiegel der Bourgeoifie, wie wärs, wenn wir alle 
einmal einen Sittenſpiegel der Socialdemokratie betrieben. Stoff 
genug dazu iſt vorhanden. Die freie Meinungsäußerung in der 
ſecialdemokratiſchen Partei iſt ein leerer Begriff, wir haben das 
kennen gelernt. Mag die eig ene Meinung auch noch ſo berechtigt 
ſein, ſie darf nicht aufkommen, es könnte dadurch die Partet ge⸗ 
ſchädigt reſp. bloßgeſtellt werden. Mit eiſerner Conſe quenz wird 
ein in Parteiſachen anders denkender niedergeſchrieen, und Ber» 
dächtigungen und Verleumdungen ſind nicht ſelten gegen ihn 
die außer Stande iſt, in ihrer 
Mitte Ordnung zu halten, die ihre Maximen nur auf dem 
Papier hat, eine Partei, in deren Mitte wie in keiner anderen 
das Streberthum wuchert und dem Egoismus Thür und Thor 
öffnet, eine ſolche Partei iſt nicht in der Lage, eine neue Geſell⸗ 
Was kümmern ſich die Herrn 

der Gefahr 


beliebte Waffen. Eine Partei, 


ſchaftsordnung herbeizuführen. 
Führer um den Arbeiter, wenn fie nur ſelbſt nicht 
des Verhungerns auegeſetzt find, 

In der bekannten Landes berraths-Affaire find in Köln 
weitere Verhaftungen erfolgt. Dei der Unterſuchung, die ſehr 
diskret betrieben wird, iſt auch ein höherer Offizier aus dem 
preußiſchen Kriegsminiſterium thätig. 

Für die Landtagserfatzwahl in Stolp⸗Lauenburg haben die 
Konſervativen an Stelle v. Hammerſtein's Herrn v. H’ydebred 
aufgeſtellt. 

Der evangeliſche Bund, welcher augenblicklich in Zwickau 
iſt, hat an den Kaiſer ein Huldigungstelegramm 


vereinigt 0 
Auch König Albert von Sachſen erhielt ein Huldigungs⸗ 


gerichtet. 
telegramm. * 
Das ſchwediſche Kriegsminiſterium geht mit der Abſicht um, 
Ausrüſtungsgegenſtände nach deutſchem Muſter in der dortigen 
Armee einzuführen und hat zu dieſem Zweck vom Kriegs- 
miniſterium in Berlin Proben erbeten. . 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungaen. Miniſterpräſident Graf Badeni betonte in dem 
Vorſtellungsempfang der Beamten des Miniſteriums des Innern, daß er 
nie eine andere als ſachliche Behandlung der Geſchäfte fordern werde; die 
Führung der Politik, ein Eingreifen in dieſelbe und jedwede hierauf be⸗ 
SE Aeußerung nach Außen müſſe er ſich jedoch ausſchließlich vorbe⸗ 

alten. 

Italien. Am Mittwoch als am Jahrestage der Volksabſtimmung 
von 1870 unterzeichnete der König, der Vormittags in Rom wieder ein⸗ 
traf, ein. Dekret. Durch daſſelbe wird für Uebertretung des militäriſchen 
Aushebungsgeſetzes den Angehörigen jener Klaſſen, welche am 31. Dezember 
1897 von der Verpflichtung zum Militärdienſt frei ſein werden, volle 
Amneſtie ertheilt. Von den ſich im Auslande aufhaltenden und noch zum 
Heeresdienſte Verpflichteten wird denjenigen Amneſtie gewährt, welche die 
geſetzliche Altersgrenze noch nicht überſchritten haben und zur Erfüllung 
ihrer Dienſtpflicht nach Italien zurückkehren werden. — Zur Feier des 
Jahrestages der Volksabstimmung iſt die Stadt beflagg!- Nachmittags 
6 Uhr fand auf dem Platze des Scheibenſchießens die Vertheilung der 
Preiſe ſtatt, welcher der König, der Kronprinz, Crispi, die übrigen 
Miniſter, die Präſidenten der Deputirtenkammer und andere hervor⸗ 
ragende Perſönlichteiten ſowie eine große Volksmenge beiwohnten. Der 
König vertheilte perſönlich die Preiſe, indem er die Sieger beglück⸗ 
. Der König und der Kronprinz begaben ſich Abens nach Monza 
zurück. } 

Frankreich. Der Großfürſt Konſtantin von Rußland ift in Beglei⸗ 
tung des Miniſters des Auswärtigen Hanotaux und des franzöſiſchen Bote 
ſchaſters am ruſſiſchen Hofe Grafen Montebello in Fontainebleau einge 
troffen. Er ſtattete dem Präſidenten Faure einen Beſuch ab, nahm an 
dem Frühſtück bei demſelben theil und reiſte nm 2 Uhr wieder ab. 

Rußland. Die Regierung hat in Lugansk, Gouvernement Jekate⸗ 
rinenburg eine Patronenfabrit mit einer jährlichen Produktionsfähigkeit 
von 100 Millionen Patronen für ein kleinkalibriges Gewehr eröffnet. In 
der Fabrik ſind 


1000 Arbeiter 6 i Betrieb iſt ein elettro⸗ 
dynamiſcher. beiter beſchäftigt, der elektro 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Von der Kulmer Kreisgrenze, 1. Oktober. Ein recht bedauer⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern auf der Thorner Bahn⸗ 
ſtrecke bei Sarnau, Kreis Kulm. Als der von Thorn kommende Zug die 
Krümmungen durchfuhr, betrat ein bisher noch unbekannter Mann den 
Ueberweg und ehe man den Zug hemmen konnte, war der Aermſte über⸗ 
fahren und getödtet. 

— Schwetz, 1. Oktober. Geſtern kaufte der Poſiſekretär Prodehl aus 
Danzig im Subhaſtationstermin ein hieſiges Grundſtück, zur Brauerei 
Tietze gehörig, für den Preis von 10600 Mark. Am Abend um 10 Uhr 
brach auf dem Gehöft und zwar in einem Schuppen Feuer ans. Nach⸗ 
dem der Brand gelöſcht und die Feuerwehr unter Zurücklaſſung einer 
Feuerwache van 6 Mann abgerückt war, ertönte heute früh 3 Uhr aber⸗ 
mals das Nebelhorn. Ein großer maſſiver Viehſtall auf demſelben Ge⸗ 
höft ſtand in kurzer Zeit in Flammen und brannte bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern nieder. Ein benachbartes Wohnhaus war äußerſt ge⸗ 
fährdet, die Fenſterſcheiben waren bereits zum großen Theil geſprungen. 
Es ſcheint Brandſtiftung vorzuliegen. 

— Dirſchau, 2. Oktober. Heute Morgen ließ ſich der Handlungs⸗ 
lehrling F. Woch von hier, gebürtig aus Rathſtube, auf der Strecke zwiſchen 
Subkau und Dirſchau vom Zuge über fahren, ſo daß er ſo⸗ 
— getödtet wurde. Bei der Leiche wurde noch ein geladener Revolver 
gefunden. 

— Danzig, 2. Oktober. Es läßt ſich annehmen, daß die Ernennung 
der Prinzen Heinrich und Friedrich Leopold in nicht zu 
ferner Zeit zu Regimentschefs zu erwarten ſteht. Als das für den Prinzen 
Heinrich in Ausſicht genommene Regiment wird in militäriſchen Kreiſen 
das in Danzig garniſonirende 1. Leibhuſaren⸗Regiment Nr. 1 
betrachtet. Allerdings würde der Prinz hier zweiter Chef ſein, da der 
Kaiſer erſter Chef des Regiments iſt. In demſelben Verhällniß befand 
ſich auch früher der Prinz Friedrich Karl, der langjähriger zweiter Chef der 
1. Huſaren war. Einer der perſönlichen Adjutanten des Prinzen iſt der 
Rittmeiſter vom 1. Leibhuſaren⸗Regiment Clifford Cocq de Breugel. 
Dem beklagenswerthen Unfall im Bureau der königl. Eiſenbahndirektion, 
über den wir geſtern berichtet haben, iſt leider das Leben des Herrn 
Eiſenbahnbeamten Hochfeld zum Opfer gefallen. Die Kugel war 
tief in die Lunge eingedrungen und hat noch geſtern den Tod des Herrn 
Hochfeld herbeigeführt. — Geſtern Nacht gegen 2 Uhr paſſirten mehrere 
Dauen und Herrn die Nothbrücke bei der Aſchbrücke, als plötzlich eine 
der Damen ſich raſch über das Geländer der Brücke ſchwang und vor den 
Augen der Anweſenden verſchwand. Einem hinzukommenden Herrn gelang 
es ſchließlich mit großer Mühe, die Lebensmüde den Fluthen zu 
entreißen. Befragt, weshalb fie ihr Leben gewaltſam beenden wolle, er» 
klärte ſie thränenden Auges, nicht länger leben zu können. Vermuthlich 
ſollie hier wieder ein Liebesdrama ſeinen Abſchluß finden. 

— Fordon, 30. September. Heute wurde hier ein Mann verhaſtet, 
der am geſtrigen Nachmittag einer Frau Gewalt anzuthun verſuchte und 
dann ein fünfzehnjähriges Mädchen auf daß Schändlichſte vergewaltigte. 
Auf dem Polizei⸗Bureau geſtand er ſeine Unthat ein, ebenſo daß er bereits 
drei Jahre wegen ähnlicher Verbrechen im Zuchthauſe geſeſſen hat. 
Herr Haaſe zu Nieder⸗Strelitz hat ſeine Gaſtwirthſchaft an den früheren 
ee Baumgarth zu Deutſch Fordon für den Preis von 20 400 Mark 
verkauft. 

— Gueſen, 1. Oktober. Herr Oberbürgermeiſter Machatius hat geſtern 
fein Amt niedergelegt. Um 5 /. Uhr verſammelten ſich die ſtädtiſchen 
Beamten im Stadtverordnetenjigungsjaale, um von ihrem langjährigen 
Vorgeſetzten Abſchied zu nehmen und demſelben gleichzeitig zu ſeinem 50. 
Dienſtjubiläum, das er heute begeht, Glück zu wünſchen. Kanzleidirektor 
Heitner hielt beim Erſcheinen des Jubilars eine Anſprache und überreichte 
demſelben ein von den Beamten geſtiftetes, mit den Photographieen 
ſämmtlicher Beamten gefülltes Album. Der Oberbürgermeiſter dankte und 
ſprach ſeine Freude über das ſchöne Geſchenk aus, worauf er ſich von den 
Anweſenden verabſchiedete. Später fand ein gemüthliches Zuſaumenſein 
der Subalternbeamten im Swiecickiſchen Lokale ſtatt, an welchem auch der 
Oberbürgermeiſter theilnahm. - 


Locales. 
Thorn, 3. Oktober 1895. 


(Per ſonalien.] Dem Ober⸗Bürgermeiſter Ma chat ius 
zu Gneſen iſt der Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Oberförſter 
Gies in Pelplin der Titel „Forſtmeiſter“ mit dem Range der 
Räthe IV. Klaſſe verliehen worden. — Der Amtsrichter Dr. 
Oswald zu Zinien ift in gleicher Amtseigenſchaft an das Amts- 
gericht in Elbing verſetzt worden. — Dem Gerichtskaſſen⸗Ren⸗ 
danten Sommer in Elbing und dem Landgerichtsſekrerar 
Tilsner in Konitz iſt bei ihrem Uebertritt in den Ruheſtand 
der Charakter als Rechnungsrath bezw. Kanzleirath verliehen 
worden. — Der Beſitzer Wilhelm Stechert zu Ober⸗Neſſau tft 
zum Schulvorſteher bei der Schule zu Groß Neſſau gewählt und 
beſtätigt worden. 

4 [Der Kriegervere in] hält dieſen Sonnabend um 8 
Uhr Abends bei Nicolai eine Generalverſammlung ab. 

— Ueber die Genoſſenſchaft freiwilliger Kranken⸗ 
pfleger im Kriege] wird Herr Prof. Guſtav Markull 
aus Vanzig, ein Sohn unſerer Stadt, am Donnerſtag den 10. 
d. M. Abends 8 Uhr in der Aula des Gymnafiums einen öffent⸗ 
lichen Vortrag halten. Die genannte Genoſſenſchaft bildet im 
Frieden, auf Koſten des Centralverbandes vom rothen Kreuz, 
Männer für die Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger aus und ſammelt Perſonen, welche im Kriegsfalle den 
Vereinen vom rothen Kreuz als Delegierte oder Depotverwalter 
überwieſen werden können. Die Krankenpfleger werden durch 
ihre Ausbildung zugleich in den Stand geſetzt, im Frieden 
die erſte Hilfe zu leiſten bei Unglücksfällen, wie fie im 
Gewerbe⸗ und Inoduſtrie⸗Betrieb, im Eiſenbahnverkehr, bei der 
S hiffahrt, beim Feuerlöſchweſen, bei der Turnerei und andern 
Leibesübungen und wo es ſonſt immer ſein mag, vorkommen. 
Die Ausbildung ſolcher Männer hat für Thorn Herr Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Wodtke freundlichſt übernommen. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft ſetzt bei ihren Mitgliedern eine chriſtliche Gefinnung, die 
vor keiner Dienſtleiſtung zurückſchreckt, voraus und nimmt auch 
Mitglieder auf, welche, ohne dem chriſtlichem Bekenntniſſe anzu 
gehören, von einer ſolchen Opferfreudigkeit erfüllt ſind. Koſten 
erwachſen aus der Mitgliedſchaft nicht. Allen, welche die Be⸗ 
ſtrebungen der Genoſſenſchaft unterſtützen wollen, ſei der Beſuch 
des angekündigten Vortrags angelegentlich empfohlen. 

> [Der Weſtpreußiſche Provinztal⸗Aus⸗ 
ſchu ß,] der am 8. Oktober zuſammentritt, wird auch über den 
vom Kreiſe Briefen beabſichtigten Bau einer normalſpurigen 
Eiſenbahn zur Verbindung des Bahnhofs mit der Stadt 
Brieſen berathen. Das Gleis ſoll auf dem Sommerweg der den 
Bahnhof mit der Stadt verbindenden Kreischauſſee gelegt werden. 

(Rreisſparkaſſe.] Heute fand eine Kreis ſparkaſſen⸗ 
Sitzung ſtatt. 8 

Dlderr von Koszielski,] jo berichtet der „Goniec“, wird 
nicht ın Weſtpreußen, ſondern in der Provinz Poſen einen 
großen Güterkomplex ankaufen. Die Verhandlungen ſeien ſchon 
weit vorgeſchritten. 

$ [Sparkaſſen verband.] Die Jahres verſammlung des 
Sparkaſſen-Verbandes der Provinzen Oſt. und Weſtpreußen iſt 
nunmehr auf den 19. Oktober in Graudenz anberaumt 
worden. 0 

[Kleinbahn Thorn⸗Scharnau.] Das Project zum 
Bau einer Kleinbahn von Thorn nach Scharnau iſt fertig 
geſtellt. Die Linie ſoll an dem Lagerſchuppen der Thorner 
Handelskammer beginnen, über den Deich des Thorner Winter⸗ 
hafens führen und ſüdlich an der Fiſcherei vorbei den ſtädtiſchen 
Wald durchſchneidend bei dem Kinderheim die Bromberger 
Chauſſee erreichen. Von hier aus ſoll das Chauſſeehaus ſüdlich 
umgangen werden, vor Winkenau Die Chauſſee gekreuzt, dann 
auf die linke Seite der Chauſſee zurückgegangen und weiterhin 


größtentheils auf dieſer Seite der Chauſſee verblieben werden. 
Der Endpunkt ſoll die Fähre bei Scharnau ſein. Zu den 
Syrupfabriken in Schmolln und Penſau ſind Anſchlußgeleiſe in 
Ausſicht genommen. Die Strecke iſt 30,8 Kilometer lang. Die 
Anſchlußgeleiſe haben zuſammen eine Länge von 2,55 Kilometer. 
Die Kleinbahn ſoll vorwiegend landwirthſchaftlichen Zwecken 
dienen. Es iſt daher die Spurweite ron 60 Zentimeter gewählt 
worden, um mittelſt Kletterweichen und Feldbahnen das Beladen 
der Wagen auf dem Felde zu ermöglichen. Eine Fernſprechanlage 
iſt für die ganze Strecke projectirt. Bahnhöfe ſollen in Thorn 
und Scharnau, Halteſtellen bei Gut Wieſenburg, beim Gaſthauſe 
in Roßgarten, bei Zalſiebosze, bei Schmolln, bei Penſau, bei 
Boeſendorf an der Abzweigung der Chauſſee nach Renczkau bei 
Amthal, am Gaſthauſe von Tews und am Fährkrug in Scharnau 
angelegt werben. Die Koſten für den Bau und die Ausruſtung 
find auf 558.000 Mk. veranſchlagt gleich 16757 ME pro 
Kilometer. 

[Von der Strombau-Direktion] Der Strom⸗ 
bau⸗Direktor Geh. Baurath Kozlowski bat Danzig bereits 
verlaſſen und ſich nach ſeinem neuen Wohnſitz in Eberswalde 
begeben. Bis zum Eintreffen ſeines Nachfolgers des Bauraths 
Goerz am 15. d. Mts. werden die techniſchen Geſchäfte bei 
der königl. Strombau⸗Direction vom Baurath Schoten ſack 
verwaltet. 5 J Dem Vorſt 

F [Geldlotterie. em Vorſtande der Kirchengemeinde 
Lamberti zu Münſter ift Allerhöchſten Orts die Acer ertheilt 
worden, zur Gewinnung der Mittel für weitere Wiederherſtellung 
der Lambertikirche eine öffentliche, bis zum 1. Januar 1897 zu 
beendende Geldlotterie zu veranſtalten und die Looſe img anzen 
Bereiche der Monarchie zu vertreiben. ] 

＋lPoſtanweiſungen im Verkehr mit Serbien 
Von jetzt ab können nach Serbten Zahlungen bis zum Betrage 
von 500 Franken im Wege der Poſtanweiſung durch die deutſchen 
Poſtanſtalten vermittelt werden. Auf den Poſtanweiſungen, zu 
deren Ausſtellung Formulare der für den internationalen Poſt- 
anweiſungsverkehr vorgeſchriebenen Art zu verwenden find, iſt 
der dem Empfänger zu zahlende Betrag in Franken und Centimen 
anzugeben. Die Poſtanweiſungsgebühr beträgt 20 Pfennig fur 
je 20 Mark oder einen Theil dieſes Betrages“ Der Abſchnitt 
kann zu ſchriftlichen Mittheilungen jeder Art benutzt werden. 
Telegraphiſche Poſtanweiſungen ſind zugelaſſen. Ueber die 
ſonſtigen Verſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf 
Nachfrage Auskunft. 

= [Bon den Berufsgenoſſenſchaften und 
Invaliditäts⸗Verſicherungsanſtalten! wird 
jetzt ein vereinſachtes Verfahren bei Ausfertigung von Zahlungs⸗ 
anweiſungen an Rentenempfänger angewendet. Bisher wurde 
in den Anweiſungen der Zuname des Berechtigten mit ſammt- 
lichen Vornamen angegeben, was in den meiſten Fallen eine 
überflüſſige Vorſicht bedeutet. Der Empfänger wie die Poſtbe⸗ 
hoͤrde wurden beläftigt, da Letztere auf einer mit der Anweisung 
übereinſtimmenden Quittung beſtehen muß. Jetzt genügt der 
NRuframe mit dem Zunamen, ſobald Verwechſelungen nicht zu 
befürchten ſind. 

* [Tarif für die Beförderung von Leichen, lebenden 
Thieren und Fahrzeugen] Mit Giltigkeit vom 1. Oktober 
1895 tritt für die Beförderung von Leichen, lebenden Thieren 
und Fahrzeugen ein neuer Tarif in Kraft. Durch denſelben 
werden für Großvieh (Rindvieh, Maulthiere, Ejel, Fohlen u. ſ. w.) 
und Kleinvieh (Schweine, Kälber, Schafe, Ziegen, Hunde, Gänſe 
u. ſ. w.) in Wagenladungen die Unterſchiede in den Einheits⸗ 
ſätzen der öſtlichen und weſtlichen Staatsbahnen bejeitigt und die 
niedrigen Tarifjäge der öſtlichen Staatsbahnen auf den geſammten 
Verkehr der Staatsbahnen ausgedehnt. Die Tarife für den 
öſtlichen, den weſtlichen und den oſtweſtlichen Vieh⸗ ꝛc. Verkehr 
werden hinſichtlic des Verkehrs der Staats bahnſtattonen 
leinſchließlich der Farge⸗Vegeſacker und Kreis Oldenburger Eiſen⸗ 
bahn) unter einander aufgehoben und bleiben nur noch hinſichtlich 
des Binnenverkehrs der übrigen Bahnen in Kraft. Der direkte 
Verkehr der preußiſchen Staatsbahnen mit den an den vorbe⸗ 
zeichneten drei Tarifen betheiligten Privat⸗ und auperpreußiichen 
Staatsbahnen und mit anderen deutſchen Bahnen ſowie der 
Wechſelverkehr der Privatbahnen wird bis auf weiteres nach den 
bisherigen Tarifen abgefertigt, ſoweit nicht die Umexpedition auf 
den Uebergangsſtationen eine billigere Fracht er ztebt. Ueber die 
Höhe der Frachtſätze ertheilen die Abfertigungsſtellen Auskunft 

— [XIII. Weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerver⸗ 
ſammlung in Konitz.] Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrer⸗Ver⸗ 
ein, der 1873 gegründet worden iſt, erfreut ſich ſeit einigen Jahren einer 
ſtarken Ausbreitung, 1885 gehörten zu ihm erſt 722 Mitglieder in 40 
Zweigvereinen; im vorigen Jahre betrug die Zahl der Mitglieder 1852, 
welche ſich auf 97 Lokal⸗Vereine vertheilen. Die Begründung eines katholiſchen 
Lehrerverbandes in Weſtpreußen hat dem Provinzial» Lehrer Verein faſt 
keinen Abbruch gethan. In Konitz war man ſchon ſeit Monaten thälig, 
die diesjährige Lehrer⸗Verſammlung in würdiger Weile vorzubereiten. Der 
Konitzer Lehrer⸗Verein hat bei den keineswegs leichten Arbeiten bei der 
Bürgerſchaft das bereitwilligſte Entgegenkommen gefunden. Im Laufe des 
Dieuſtag trafen etwa 260. Lehrer aus allen Theilen der Provinz ein. Um 
8 Uhr begann im Gecelliſchen, Suale die Vorverſammlung des Brodinzial⸗ 
Lehrertages. Zuerſt begrüßte Töchterſchullehrer Backhaus⸗Konitz die Er⸗ 
ſchienenen im Namen des Kreis⸗Lehrer⸗Vereins und des Ort gausſchuſſes 
dabei hervorhebend, daß die Lehrer⸗Verſammlungen nicht des Tageslicht 
zu ſcheuen brauchten. Hauptlehrer Mielke I- Danzig ſprach im Namen des 
Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins dem Ortsausſchuſſe Dank für die Vorbereitung 
und Aufnahme der Versammlung aus. Dann erfolgte die Bildung des Vor⸗ 
ſtandes und die Feſtſezung der Tagesordnung für die Yauptverjammlung 
am Mittwoch. Zum erſten Vorfißendeu wurde Hauptlehrer Mielke 1, zum 
zweiten Töchterſchullehrer Backhaus⸗Konitz und zum dritten Lehrer Klatt“ 
Granau gewählt. Zu Schriftführern ernannte die Verſammlung Lehrer Diener 
Vankau und Meittelſchullehrer Kröhn⸗Graudenz. Auf Antrag aus der Ver⸗ 
ſammlung wurde ſodann Oberlehrer Kutſch⸗Elding in Anbetracht ſeiner hohen 
Verdienſte um die Lehrerſchaft der Provinz zum Ehrenvorſigendeu berufen. 
— Die erſte Haupiſizung am Mitiwoch war von ca. 350 Lehrern be⸗ 
ſucht. Sie wurden durch Bürgermeister Eupel Namens der Stadt begrüßt. 
Ferner waren als Ehrengäſte Landrath Graf Fink von Finkenſtein und 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Rechtsanwalt Maibauer anweſend. Nach einem 
Hoch auf Se. Majeſtät wurde die Abſendung eines Huldigungstelegramms 
an den Kaiſer beſchloſſen, ebenſo Begrüßungstelegramme an den Uaterrichts⸗ 
miniſter Dr. Boſſe und Oberpräſidenten Dr. v. Goßler. Alsdann hielt Töchter⸗ 
ſchulleyrer Backhaus einen Vortrag über das Thema: „Die Umgeſtaltung 
der Bildungsziele nach den Forderungen der Gegen wart. 
Referent führte aus, daß mit dem Thema eine generelle Umgestaltung der 
Volksſchule an Haupt und Gliedern nicht gemeint ſei, weil das oberſte 
Bildungsziel der Voltsſchule unverrückbar iſt. Es könne ſich nur um 
den Ausbau und die innere Geſtaltung der einzelnen Lehrfächer nach den 
Forderungen der Gegenwart handeln. Redner ſaßte ſeine Ausführungen 
und Forderungen in folgende Säße zuſammen: 1. Das oberſte Bildungs⸗ 
ziel der Volks ſchule bleibt die Erziehung der Jugend zu freien durch das 
Geſetz der Liebe gebundenen Perſönlichteiten. 2. In dieſem oberſten 
Bildungsziele müſſen ſich ein formales und ein materiales Prinzip gegen⸗ 
ſeitig ergänzen. 3. Während das formale Biloungsziel beſtimmt wird 
durch die Phychologie in Verbindung mit der chriſtlichen Ethik und unab⸗ 
änderlich it, it das materiale Ziel abhängig von dem jeweiligen Kultur⸗ 
zuſtande eines Volkes. 4. Von einer Umgeſtaltung der Bildungsziele kann 
alſo nur nach der materialen Seite hin die Rede ſein, und die Anhalts⸗ 
punkte für dieſe Umgeſtaltung bieten die Forderungen der Gegenwart. 
5. Die charakteriſtiſchen Züge der Gegeuwart find: a) bei weiten Bevöl⸗ 
kerungskreiſen Kampf gegen das Chriſtenthum und gegen alle weltliche 
und göttliche Ordnung, bedenkliche Erſchütterung des Familienlebens, 
kraſſe Selbſtſucht und Mangel an Wahrhaftigkeit und Treue: d) eine 
immer ſchroffer werdende Scheidung der Stände, die in das Sen 
des Heidentzums auszuarten droht; e) Theilnahme unſeres Volkes an 
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der Selbstverwaltung, die fortſchreitende Entwickelung von ger; un 5 


Wiſſenſchaft, Freiheit der Preſſe, die bedeutenden Fortſchritte 
— der Technik und die Umwandelung der Naturablöhnung in Geld⸗ 
Löhnung ; d) frühe Selbſtſtändigkeit der erwerböthätigen Jugend, der die 
frühere Erziehung im Berufe und im Leben fait gänzlich fehlt. 6. Aus 
58 ergiebt ſich die Forderung, durch) eine andere Auswahl und 
Anordnung des Stoffes aus dem Gebiete der ethiſcheu Fächer, ſo⸗ 
wie durch eine Aenderung der Stellung dieſer Fächer im geſammten 
Unterrichtsplane eine kräftigere Bekämpfung der bedenklichen Erſcheinungen 
der Jetztzeit anzubahnen. 7. 5 b berechtigt zu der Forderung nach einen 
emeinſamen Unterbau für alle öffentlichen Unterrichtsanſtalten. 8. 5 o, 
ordern wir Aufnahme der Elemente der Verfaſſungs⸗ und Rechtskunde 
der Volks und Privatwirthſchaftslehre — ſoweit ſich dieſe Stoffe zwanglos 
aus den übrigen Unterrichtsfächern ergeben oder von ihnen getragen 
werden — in den Lehrplan der Volksſchule. 9. Endlich bedarf die Volks⸗ 
ſchule wegen 5 d und um zu einer erſprießlichen Ausgeſtaltung der im 
Leitſatz 7 aufgeſtellten Forderungen zu gelangen, der Erweiterung durch 
die obligatoriſche Fortbildungsſchule. — Nach einer eingehenden Be⸗ 
ſprechung des Vortrages erklärte die Verſammlung, daß es ſich nicht um 
Umgeſtaltung der Bildungsziele, ſondern um eine zweckmäßigere Auswahl 
der Bildungsmittel handele. — Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung 
war ein Vortrag von Lehrer Gohr⸗-Danzig über die „Theilnahme 
des Lehrers an der Schulverwaltung.“ Redner führte aus, 
daß zu den dringendſten Fragen der Gegenwart auf dem Gebiete des 
Schulweſens auch eine zeitgemäße rganiſation der maßgebenden 
Schulorgane gehören. Der Staat könne auf die in ſeinen Händen befind⸗ 
liche Schulauſſicht nicht verzichten, wie es kirchliche Kreiſe und ihnen ver⸗ 
wandte politiſche Parteien wünſchen. In der Schulverwaltung müſſe das 
Princip der Selbſtverwaltung liegen. Leider ſind dabei nicht alle am 
Unterrichts⸗ und Erziehungsweſen intereſſirten Lebenskräfte vertreten; denn 
die für Bildung von Schulvorſtänden maßgebende miniſterielle Beſtimmung 
von 1812 ſchließt den Lehrer von der Verwaltung der ihm anvertrauten 
Schule grundſätzlich aus. Dieſen Mangel beleuchtet Redner eingehend 
und faßt ſeine Forderungen in folgende 4 Leitſätze zuſammen: 
1.) Für die gedeſhliche Entwickelung unſeres Schulweſens iſt es 
dringend erforderlich, daß in allen Angelegenheiten deſſelben unter 
Oberaufſicht des Staates nach dem Princip der Selbſtverwaltung außer 
den anerkannten Intereſſenkreiſen: Staat, Kirche, Gemeinde, Familie, 
insbeſondere aus fachtechniſchen Gründen, auch das Schulamt Vertretung 
finde; darum ſei der Lehrer neben dem Vertreter der Gemeinde, dem 
Pfarrer und einigen Hausvätern vollberechtigtes Mitglied der Ortsſchul⸗ 
verwaltung. 2.) Behufs einheitlicher Durchführung dieſes Grundſatzes 
möge durch Geſetz oder Verordnung feſtgeſtellt werden, daß der Lehrer 
Kraft ſeines Amtes als Vertreter der Schule Sitz und Stimme im Schul⸗ 
vorſtande erhalte, und zwar: a) in der wenig gegliederten Schule der 
erſte bezw. alleinſtehende Lehrer, b) in der ſechs⸗ und mehrklaſſigen neben 
dem Hauptlehrer oder Rektor auch ein vom Kollegium gewählter Lehrer. 
3.) Sind an einem Orte mehrere Schulſyſteme vorhanden, ſo werde den 
Schulleitern wie den Lehrern das Recht zuerkannt, aus ihrer Mitte eine 
beſtimmte Zahl von Vertretern in die Schuldeputation zu wählen. 
4.) In den höheren Inſtanzen (Kreis⸗, Bezirts⸗ und Landesſchulbehörde) 
möge, ſobald eine geſetzliche Regelung unſerer Schulverwaltung erfolgt, 
den freigewählten Vertretern der Gemeinde, Kirche, Familie und der 
Lehrerſchaft die berathende Mitwirkung geſichert werden. — Dieſe Leitſätze 
wurden nach einigen kurzen Bemerkungen einſtimmig zum Beſchluß er⸗ 
hoben. Nach Schluß der Hauptverſammlung fand im Hotel Gecelli ein 
Feſteſſen ftatt, bei welchem Landrath Graf Fink v. Finkenſtein das Hoch 
auf den Kaiſer ausbrachte. Nach beendigtem Feſteſſen erfolgte ein gemein⸗ 
ſchaftlicher Spaziergang nach dem Stadtparke. Den Beſchluß des Feſttages 
bildete ein Abendkonzert im Feſtſaale. 

BlGeneralverſammlung des Verbandes katho⸗ 
liſcher Lehrer Weſtpreußens in Pr. Stargard. 
Mittwoch Nachmittag wurden die Verhandlungen der Vertreterverſammlung 
eröffnet. Es waren etwa 150 Perfonen anweſend, darunter die Herren 
Schulrath Schmidt⸗Neuſtadt, Generalvikar Dr. Lüdtke⸗Pelplin, Profeſſor 
Landsberg⸗Culm u. a. Geiſtliche. Die Prüfung der Delegirtenliſte ergab, 
daß 36 Vereine durch 50 Delegirte vertreten waren. An den Kultus- 
miniſter Dr. Boſſe, den Biſchof Dr. Redner, den Erzbiſchof v. Stablewski, 
an die Regierungspräſidenten in Danzig und Marienwerder, ſowie an den 
Armeebiſchof Ramszanowski wurden Ergebenheits - Telegramm abgejandt. 
Nach dem Jahresbericht zählt der Verband gegenwärtig 870 Mitglieder in 
42 Zweigvereinen. Neugebildet haben ſich die Vereine Bruß, Krumfließ 
und Lonk; die Kreiſe Graudenz, Brieſen und Konitz fehlen. An den 
Lehrerexerzitien haben 68 Verbandsmitglieder theilgenommen. Im nächſten 
Jahre finden dieſe Uebungen wieder ſtatt. Der Verband katho liſcher Lehrer 
Deutſchlands beabſichtigt, eine Feuerverſiche rung auf Gegenſeitig⸗ 
keit einzurichteu. Dieſe ſoll am 1. Oktober d. J. in Kraft treten. Die 
Verbandsmitglieder können alſo in Zutunft ihr Mobiliar bei der eigenen 
Feuerverſicherung verſichern. Zu dem Kellnerdenkmal in Heiligen⸗ 
ſtadt ſind 50,30 Mark beigeſteuert worden, — Wegen der höheren Be⸗ 
oldung der Organiſten und wegen der Trennung des niederen Küſter⸗ 

ienſtes vom Schuldienſte iſt von der biſchöflichen Behörde der Vorſchlag 
emacht worden, einzeln bei den Kirchenvorſtänden einzukommen. — Die 
a: beträgt 1060,91 Mark, die Ausgabe 1016,28 Mk., es find mit 
dem Sparkaſſenbuch über 587,43 Mk. 632,06 Mk. Vereinsvermögen vorhanden. 
Die Kellnerſtiftung hat ein Kapital von 396,84 Mark. — Der alte 
Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Als Delegierte für die 
Generalverſammlung des Verbandes katholiſcher Lehrer Deutſchlands in 
Fulda wurden die Herrn Maslonkowski⸗Danzig, Rehbein⸗Culm, Splett⸗ 
Zoppot gewählt. Sodann folgt die Berathung der Satzungen der Kellner⸗ 
ſtiſtung. Darauf begann die Gesine, Herr Domorganiſt Herr⸗ 
manczyt⸗Pelplin und Lehrer Hartmann gaben eine muſikaliſche Abendunter⸗ 
haltung. Auch wurde ein Luſtſpiel aufgeführt. 

leErledigte Stellen für Militäranwärter.] 
Marienburg (Weſtpr.), Amtsgericht, Hilfs⸗Gefangen⸗Aufſeher, Gehalt 800 
Mark jährlich. — Tolkemit, Magistrat, Exekutivbeamter, Gehalt 515 
Mark, freie Wohnung im Werthe von 45 Mark, Dienſtland im Werthe 
von 10 Mark, Gebühren für Ausklingeln und Schulverſäumnißliſten etwa 

Mark. — Königsberg, Kaiſerliches Poſtamt, Poſtſchaffner, Gehalt 
800 bis 1500 Mark und 180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Kolberg, 
Weagiſtrat, Stadtförſterſtele Malchowbrück, Gehalt 900 Mart, Dienſt⸗ 
im nung und Feuerung im Werthe von 225 Mark, Dienſtländereien 
Mas erihe von 625 Mark; Gehalt fteigt bis 1200 Mark. — Neuſtenin, 
dung ſtrat, Polizeiwachtmeiſter, Gehalt 1350 Mark und freie Dienſtklei⸗ 
— 180 rt ul Kgl. . Gehalt > > 

ohnungsgeldzuſchuß; alt ſteigt von 3 zu ahren 
Re den erst d überdie S In weht] 
mt d n er Herbſtwin er die toppeln weht 
Die Zahl pe „Drachen“, und namentlich in den Herbſtferien iſt 
Legion. Mit verklärten Ungethüme, die ſich in den Lüften tummeln, 
Drachen nach, wie Kar Augen a ber ſchaut der jugendliche Beſitzer ſeinem 
immer höher ſteigt, ſo ll ſtolz in den Lüften behauptet, und höher und 
Ihe eitatten. Feil , es der Wind und der Bindfaden am Drachen⸗ 
. auch auf Dabrikazten 8 er aa wer? zus jo on: 
uch noch ſo bunt auß e Drachen aus a erlei dünnem 1 
wenn fie a terbrach ſtaffirt find, ſtehen doch in ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit den e ewaltig nach. Das ſind hier rechten! Und 
was etwas auf ſich hält, kleiſtert ſich den Drachen ſelbſt zuſammen! Es 
iſt teine kurze Arbeit: Die großen Zeitungsbogen, Tonnenreif, Bindfaden 
; en, daß das 4 Y 
und Kleiſter jo zu handhaben, aus dieſem bunten Material her⸗ 
geſtellte Gebilde nun auch allen Regeln der Runſt genügt. So manch einer 
bleibt auch ein Stümper und bringt einen Drachen, der wirklich „iteigt“, 
niemals zu Stande. Die große Mehrzahl unſrer Jungen aber eiguet ſich 
das von Generation auf Generation vererbte Geheimniß der Drachen be⸗ 
reitungskunſt jo vorzüglich an, daß die mit den dergeſtell ten Ungethüm er⸗ 
zielten Erfolge ſelbſt den Erwachſenen Freude dereiten, die Bruſt des 
nugendlichen Künſtlers aber mit berechtigtem Stolze erfüllen. Die Technik 
i Einzelnen anzugeben, wäre eine unlohnende Aufgabe. Wir E 
— uns hl noch dunkel, wie wir in unſern 5 
zu a bergeſtellt haben; aber der Fortſchritt, der alle Welt erfüllt, 
Methode ee auch dieſes Kinderfpielzeug ſchon fel und die bewährte 
— ehedem hat einer neueren, „höhere“ Erfolge erzielenden, Platz 

* Kollekten. eliſcher Gemeinden 
Gen ure enn eee ener l am Sener dee 
Oktober, in ſämmtlichen evangeli ; unjerer Provinz eine Kolle 
i geliſchen Kirchen kte 
eingeſammelt werden, welcher in den nächſten Tagen und Wochen eine 
Hauskollekte zu gleichem Zwecke folgt. 

© [Die Benachrich ti teuerveranla⸗ 
gungs- Verfügungen] an . ee m. nach einem Urtheil 
des OAberverwaltungsgerichts vom 3. Juli 1895, gemäß den Vorſchriften 
der Ziwil⸗Pro a 9 ſchrift 

zeßordnung Über die Zustellungen zu erfolgen, ſoweit nicht 
8 g gungen ortsſtatutar iſche 
orſchriften über die Form der Benachrichtigung beſtehen. Iſt die Ber 
nachrichtigung nicht in der von der Zivil⸗Prozeßordnung bezw. orts⸗ 
8 den alabenen Form erfolgt, fo iſt es Sache der Steuerbehörde 
anderweitig den Nachweis zu führen, daß der Zenſit bezw. fein General 
bevollmächtigter rechtzeitig don der Veranlagung benachrichtigt worden ſei. 


Die Zuſtelluug der Benachrichtigung an den Generalbevollmächtigten des 
Zenſiten hat in Abweſenheit des Generalbevollmächtigten an einen zu der 
Familie deſſelben gehörenden erwach ſenen e m oder an eine in 
deſſen Familie dienende erwachſene Perſon, nicht aber an einen anderen 
Bedienſteten oder Beamten des Zenſiten zu erfolgen. 

— [Reviſionsgrund.] Nach 8 267 der Strafprozeßordnung 
erfolgt die Verkündung des Urtheiks durch Verleſung der Urtheilsformel 
und Eröffnung der Urtheilsgründe am Schluſſe der Verhandlung oder 
ſpäteſtens mit Ablauf einer Woche nach dem Schluſſe der Verhandlung. 
In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht durch Urtheil vom 
22. März 1895 ausgeſprochen, daß eine Verzögerung der Urtheilsver⸗ 
kündigung über die Grit von einer Woche hinaus regelmäßig einen Re⸗ 
viſionsgrund gewährt. 

— Ein ſchränkung des Schreibwerks.] Bei der Eiſen⸗ 
bahndirettion Königsberg und bei der Betriebs⸗Inſpektion find in den 
letzten Tagen 42 Hilfskanzleibeamten entlaſſen worden und ebenſo müſſen 
mehrere etatsmäßige Kanzleibeamte wegen Mangels an Arbeit anderweit 
beſchäftigt werden. Die Maßnahme iſt auf eine Verfügung des Eifenbahn- 
miniſters zurückzuführen, welche die größtmöglichſte Einſchränkung des 
Schreibwerks anordnete. 

l[Ausnahmetarif.] Am 1. Oktober tritt im Verkehr nach 
den Seehafenſtationen im Bromberg⸗Sächſiſchen Verbande ein neuer Aus⸗ 
nahmetarif für Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Hülſenfrüchte, Raps und 
Rübſaat, Malz, Mühlenerzeugniſſe und Kleeerſatzmittel und Getreide oder 
Mühlenerzeugniſſe zur Ausfuhr über See nach außerdeutſchen Ländern 
mit Einſchluß der deutſchen überſeeiſchen Kolonien in Kraft. 

[Schwurgericht in Thorn.) Auch heute waren wieder⸗ 
um zwei Sachen zur Verhandlung anberaumt. Die erſtere richtete fich 
gegen den Arbeiter Marcell Grzonkolos ki, ohne feſten Wohnſitz, der 
der vorſätzlichen Bran dſtiftung angeklagt war. Der Sachverhalt 
war folgender: Am 27. Mai d. J. etwa um 4 Uhr Nachmittags brannte 
auf dem Gehöfte des Gaſtwirths Auguſt Pankratz in Bor owns ein 
Stall und ein Scheunengebäude ſowie ein Schweineſtall nieder. Der 
Angeklagte hatte einige Wochen bei Pankratz in Arbeit gejtanden und 
hielt ſich am Brandtage, da Pankratz keine Arbeit für ihn hatte, beſchäfti⸗ 

ungslos im Gaſtzimmer des Pankratz auf, wo er mit dem Arbeiter 
Sweagel zechte. Als Beide etwas angeheitert waren, geriethen ſie in Streit, 
der ſchließlich in Thätlichkeiten überging. Die Frau Pankratz verſuchte 
die Streitenden zur Ruhe zu bringen, da ihr dies aber nicht gelang, ſo 
rief ſie ihren Sohn zur Hilfe. Dieſer verſetzte dem Angeſchuldigten, der 
den Frenzel zur Erde geworfen hatte und auf ihm lag, mit einem Ochſen⸗ 
ziemer mehrere Hiebe, worauf Angeklagter von Frenzel abließ, gegen die 
Pankratz'ſchen Familien mitglieder aber die Drohung laut werden ließ, daß 
er etwas anrichten werde, woran ſie denken ſollten. Nachdem er noch eine 
Weile im Gaſtzimmer ſtandalirt hatte, entfernte er ſich. Etwa eine Stunde 
darauf gingen die Stallgebäude und die Scheune in Flammen auf. Die 
Anklagebehörde beſchuldigte den Angeklagten, dieſen Brand verurſacht zu 
haben und führte zu ſeiner Ueberführung noch an, daß er kurz vor Aus⸗ 
bruch des Feuers ſich in dem Stalle zu ſchaffen gemacht hatte. Der Ange⸗ 
klagte bejtritt die Anklage. Die Beweisaufnahme überführte die Ge⸗ 
ſchworenen von der Schuld des Angeklagten. Sie bejahten die Schuld» 
frage, worauf der Gerichtshof den Angeklagten zu 4 Jahren Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren und 
Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilte. — Ueber die zweite Sache be⸗ 
richten wir morgen. 

5 [Straffammerj In der geſtrigen Sitzung hatte ſich zu⸗ 
nächſt der Arbeiter Otto Adolf Lebrecht Schiemann aus Abbau 
Leibitſch zu verantworten. Er war beſchuldigt, ſeinem Großvater 
eine Qulttungskarte entwendet, dieſelbe auf ſeinen Namen umgeändert und 
auf Grund derſelben Arbeit geſucht zu haben. Er wurde wegen Urkunden⸗ 
uche zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt, welche Strafe durch die er⸗ 
littene Unterſuchungsyaft für verbüßt erachtet wurde. — Der Wirth 
Leonard Mareinkowski aus Ernſtrode, der Pferdeknecht 
Auguſt Schulz daſelbſt, der Pferdeknecht Anton Adamski aus 
Dominium Glauchau und der Wirthſchaftsiuſpe tor Max Kachulla 
aus Ernſtrode hatten ſich wegen Unterſchlagung, Beleidigung, Körperver⸗ 
letzung, Bedrohung mit der Begehung eines Verbrechens und Hausfriedens⸗ 
bruchs zu verantworten. Im März d. J. hatte der Angeklagte Marein⸗ 
kowski im Auftrage feines Herrn, des Gutsbeſitzers Klug aus Eruſtrode, 
mit mehreren Geſpannen Getreide nach der Stadt gefahren. Nachdem das 
Getreide abgeladen war, wies er die Knechte an, nach Hauſe zu fahren. 
Er ſelbſt blieb zwecks Erledigung mehrerer Geſchäfte in der Stadt zurück. 
Nachdem auch er den Rückweg angetreten hatte, fand er vor dem Wind⸗ 
müllerſchen Gaſthauſe in Culmer⸗Vorſtadt die Fuhrwerke 7 5 Das 
Stroh, welches die Knechte zum Bedecken der Säcke auf den Wagen be⸗ 
halten hatten, war verſchwunden, und die Knechte hielten ſich im Gaſtlotal 
auf. Mareintkowski holte die Knechte aus demſelben heraus und fuhr mit 
ihnen nach Hauſe. Hier fingen fie mit Mareinkowsti Streit an, weil fie 
glaubten, daß dieſer dem Inſpektor verrathen hätte, daß ſie das Stroh, 
wie es thatſächlich der Fall war, verkauft hätten. Sie drangen auf Mar⸗ 
einkowski mit Forken ein und drohten ihn niederzuſtechen und verfolgten 
ihn bis auf den Speicher, auf welchem ſich der Gutsbeſitzer Klug und der 
Wirthſchaftsinſpektor Glaeſmer aufhielten. Die letzteren Beiden ſuchten 
die Knechte aufzuhalten und Klug forderte ſie auf den Speicher zu ver⸗ 
laſſen. Dieſer Aufforderung leiſteten ſie jedoch keine Folge. Sie wurden 
gewaltſam vom Speicher gebracht und tobten auf dem Gehöft weiter. In⸗ 
zwiſchen war auch der Inſpektor Kachulla hinzugekommen. Dieſer ver⸗ 
ſuchte die Knechte zur Ruhe zu bringen und ſchlug hierbei mit einem 
Stocke auf Adamski ein. Der Gerichtshof hielt den Marcinkowski der 
Körperverletzung für überführt und verurtheilte ihn zu zwei Wochen Ge⸗ 
fängniß, Schulz wurde wegen Unterſchlagung und Angriffs mit einer 
Waffe mit 3 Tagen Gefängniß und 3 Wochen Haft beſtraft, Adamski hin⸗ 
gegen erhielt wegen Unterſchlagung und Bedrohung eine Geſammtſtrafe von 
3 Wochen Gefängniß auferlegt. Kachulla wurde freigeſprochen. 

Auf dem heutigen Viehmarkt] waren aufgetrieben : 
114 Pferde. 106 Rinder und 526 Schweine, unter letzteren 95 fette; für 
dieſe wurden 32 bis 34 Mark, für magere 30 bis 31 Mark pro 50 Kilo 
Lebendgewicht erzielt. 

% [Ein Unfall) ereignete ſich heute Mittag zwiſchen 1 und 2 
Uhr an dem gegenwärtig im Bau begriffenen Poſtanbau in der 
Bäckerſtraße. Das Gerüſt in der Höhe von etwa fünf Metern war von 
den Arbeitern zu ſehr mit Ziegeln belaſtet worden, es brach plötzlich durch 
und drei Arbeiter ſtürzten mit den Ziegeln und Gerüſttheilen herab. 


Während zwei von den Verunglückten bei dem Unfall noch verhältnißmäßig 


gut wegkamen, und ſich ſchnell wieder erholten, gat der dritte erheblichere 
— dem Anſchein nach auch innere — Verletzungen erlitten. 

[Polizeibericht vom 3. Oktober.] Zugeflogen: 
Ein Papagei bei Herrn Kaufmann Olſchewsti. — Zugelaufen: Zwei 
Gänſe auf dem Wollmarkt. 


Vermiſchtes. 


Meineidsproze ß. Vor dem Aachener Schwurgericht hat am 
Mitiwoch unter großem Andrange des Publikums die Verhandlung gegen 
den Alexianerbruder Heinrich wegen wiſſentlichen Meineides begonnen. 
Der Angeklagte beſtreitet, einen Meineid geleiſtet zu haben. Gegen den 
Bruder Prenäus wird nach Beendigung dieſes Prozeſſes wegen Meineid 
verhandelt werden. 

Abgeſtürzt ſind beim Kirchenbau in Schweich an der Moſel drei 
Zimmerleute; zwei davon ſind geſtorben. 

Ein Schmuggler neſt hat in Radocha ein ruſſiſcher Grenzſoldat 
bei dem Stellenbeſißzer Kunka ausgehoben. Waaren im Werthe von 
5000 M. ſind beſchlagnahmt, K. und deſſen ganze Familie verhaftet. 

Im Wiederaufnahmever fahren freigeſprochen. 
Der Wurſtfabrikant Karl Gieſche in Breslau wurde im Wiederaufnahme⸗ 
verfahren von der Anklage bezüglich der wiederholten Sittlichkeitsverbrechen, 
begangen an der unverehelichten Schneider, freigeſprochen. Er war am 
18. Dezember 1893 aus dieſer Anklage zu fünf Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden. 

Reichstagsabgeordneter Dr. Schönlank, Chefredakteur 
der „Leipziger Volkszeitung“, wurde vom Leipziger Schöffengericht wegen 
Beleidigung des Vorſitzenden des Deutſchen Patrioten ⸗ 5 undes zur 
Errichtung eines Völkerſchlacht⸗Denkmals bei Leipzig, Architekten Thieme, 
zu 150 Mark Geldſtrafe eventuell 15 Tagen Haft verurtheilt. 


—— 
Neueſte Nachrichten. 


London, 2. Oktober. Vergangene Nacht und heute 
Morgen tobten an der britiſchen Küſte heftige Stürme, wobei 
zahlreiche Schiffbrüche vorgekommen ſind. Im Ganzen ſind 19 
Dampfer und große Sezelſchiffe und 27 kleinere verloren gegangen, 
wobei 13 Perſonen ertranken. 

Wien, 2. Ottober. Im Theater an der Wien ſtürzte der 
Schauſpieler Lindan beim Abgang von der Bühne be wußtlos 
zujummen und wurde ſchwer krank nach Haufe gebracht. 


a a a wi . % n „ 


Paris, 2. Oktober. Bei Amiens entgleiſte ein Omnibuszug 
20 Perſonen wurden meiſt ſchwer verletzt. 

Paris, 2. Oktober. Der Juwelier Lapis ſent wendete einer 
Schriftſtellerin Brillanten im Werthe von 100 000 Francs, indem 
er die echten Steine durch falſche erſetzte. Er wurde verhaftet. 

Conſtantinopel, 3 Oktober. In der Nacht von 
geſtern auf heut wurden viele hundert Verhaftungen vorgenommen. 
Die armeniſchen Vorſtädte am Marmara⸗Meer ſind wie ausge⸗ 
ſtorben. Die Aufregung der armeniſchen Bevölkerung iſt bedeu⸗ 
tend. Bei den Unruhen am 30. September wurden auch auf 
den Minifter des Innern vor der hohen Pforte Schüſſe abge- 
feuert von denen jedoch keiner traf. Unter den Verwundeten 
befindet ſich auch ein Oberſt. Viele Armenier waren mit Re⸗ 
volvern und wieffern bewaffnet, von denen dieſelben Gebrauch 
machten, als ſte verhaftet werden ſollten. i 

ee — 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn 


— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 3. Oktober: um 6 Uhr Morgens über Null 0,01 


Meter. — Lufttemperatur +10 Gr. Celſ. — Wetter: heiter. — 
Windrichtung: Südweſt. 5 
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Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Freitag, den 4. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich 
kühl, meiſt trocken. 

Für Sonnabend den 5. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, normale 
Wärme, lebhafter Wind. Strichweiſe Regen. 


Handels nachrichten. 


Thoru, 3. Oktober. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter regneriſch 


Weizen wenig verändert 130/2 pfd. hell 1301 Mk. 184035 pfd. 
hell 13243 Mk. 127 pfd. bunt 127 Mk. — Roggen ohne weſentlicher 
Aenderung 12213 pfd. 104/5 Mt. 125.8 pfd. 1068 Mk. — Gerſte 


bleibt ſtark angeboten nur feine mehlige Sorten leichter verkäuflich feine 
Brauw. 120525 Mark feinſte über Notiz. gute helle Mittelſorten bis 116 
Mk. — Erbſen geſchäftslos. — Hafer reiner, weißer 110517 


Mark. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Der die Zeit 3 des 
ee a a 0G 


Thorn, 3. Oktober. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,00 Meter. 


Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 


Abgefahren — ſtroma b: 
Joh. Burnitzki | Kahn | Buder | Thorn- Danzig. . 
A. Hinz „ * * * 
Angekommen — ftromanf: 
F. Bartſch Kahn leer Schulitz⸗ x 
Joſ. Maczeſewski 5 | 2 | 70 een 
M. Weſſelowski f = B 4 
A. Wilmanowitz ® 1 1 2 
$ re 7 „ ” 5 
Schmidt 8 Quebrachoholz Danzig⸗Warſchau. 
E. Stach - 5 leer Fr seen 
J. Wisnewski 5 m 2 = 


Berliner telegraphiſche Schluſßeourſe. 


3. 10. 2. 10. . 3. 10. 2. 10. 
Ruſſ. Noten. p. Ossa| 220,05 | 220,40 | nden: Oktober. 138,50 230,10 
Wehl auf Wasſceu f 219,50 210,25] mal in Mer: 87 | 18945 
Preuß. 3 pr. Conſole 100,10 | 100,20] engen: ae 9 „ 68,1, 
Preuß. 3 / pr. Conſols 103,70 | 103,80 Oliober . l er 119,— 
Preuß. 4 pr. Conſols 104,— 104,20] Dezember. 15 ‚50 | 117,25 
Dtſch. Reichsanl. 3% 100,10 | 100,20 Mat r. ren 121,25 
Dtſch. Rchsanl. 3¼% 103,70 | 103,60 | Rü böl: N 4,75 | 126,50 
Poln. Pfandb. 4½ % 69,10| 68,80 De . pn 115,50 
Poln. Liquidatpfdbr 67,601 —.—paf . Oktober 5 655 —.— 
Weſtpr. 3½% Pfndbr. 100,60 | 100,60 Mai > 43,80 
Disc. Comm. Antheile 234,70 | 232,25 Spiritus 60er: loro „10 43,80 
Oeſterreich. Bankn. 169,85 109,80] 70er l 5 r 
Thor. Stadtanl. 3/0, 70er Onober 5 2 
Tendenz der Fondsb.] feſt. |jchwtd, 70er Dezember 86,.— 388,10 


Wedel » Discont 3%, Lombard » Zinstuß für deutſche Staats⸗Anul. 
3¼ 0%, für andere Effekten 4°). 


Velour, Kammgarn, Cheviots und Buxkin & 
a Mk. 1.35 per Meter x 
® . 


RN doppelbreit, nadelfertig in solider Qualität versenden in 
* 
2 


> einzelnen Metern portofrei in’s Haus 

| Tuchversandigesohäfi OBTTINGER u. Co., Frankfurt am Main, 

& == Muster-Auswahl umgehend franco 5 
EEE ccd 


> 
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See 
Ne 


Sparſame Hausfrauen haben Recht, wenn fie ſtetz das Beſte und 
Billigſte taufen, aber handelt es ſich darum, etwas für die Geſundheit zu 
thun, dann ſoll man lieber eine Kleinigteit mehr geben, der Vortheil 
wiegt hier mehr als die Mehr ⸗ Ausgabe. So liegt es z. B. bei 
der Patent ⸗Myrrholin = Seife. Dieſelbe koſtet allerdings 50 Pfennig 


E rr 
Sparſame Hausfrauen 


das Stück, beſitzt aber ſolch hervorragende, keiner anderen Toilette- Seife 
innewohnenden Eigenſchaften für die Öeiundheitöpflege der Haut, daß die 
hervorragendſten deutſchen Profeſſoren und Aerzte fie als die be ſſte 
Toilekteſeife bezeichneten, ein Uetheil, das gewiß jedem genügen 
wird. Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten Parfümerie» und 
Droguen ⸗Geſchäften, ſowie in in den Apotheken ꝛc. & 50 Pfg. erhältlich 
und muß jedes Stück die Patent⸗Nummer 63 592 tragen. 


Wir regiſtrieren gern den jüngſten Erfolg, welchen die Firma J. . 
Houben Sohn Karl. Aachen mit ihren in Fachtreiſen wohlbekannten Fa⸗ 
brifaten erzielte. Bekanntlich wurden „Houben's Original⸗Gashetzöfen 
auf der Ausſtellung Deutſcher Klempner⸗Innungen zu Leipzig mit der 
ſilbernen Medaille gekrönt. Wie wir erfahren wurde genannter Firman 
neuerdings auf det Ausſtellung für Wirthſchaftsweſen in Landau für ihre 
— die höchſte Auszeichnung das Diplom zur goldenen Medaille 
verliehen. 


ee 
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Krieger: > Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Dreywulski tritt der 
Verein Sonnabend, den 5. cr., Nachm 
2½ Uhr am Bromberger Thor an. 

Schützenzug mit Patronen. 

Der Vorstand. 

Oeffentliche Verdingung der 
Lieferung von rund 491 000 kiefernen 
und eichenen Bahn⸗ u. Weichenſchwellen, 
eingetheilt in 50 Looſe. Termin am 
25. Oktober 1895, Vormittags 
11 Uhr in unſerem Dienſtgebäude. 
Zimmer 97. (3668) 

Die vorgeſchriebenen Bedingnißhefte 
mit Bedingungen können bei dem Con⸗ 
troll⸗Bureau⸗Vorſteher Herrn Eiſenbahn⸗ 
Sekretär Brandt eingeſehen fund von 
demſelben gegen koſtenfreie Einſendung 
von 70 Pfg. in baar poſtfrei bezogen 
werden. 

Zuſchlagsfriſt bis zum 22. Novem- 
ber 1895 i 

Bromberg, 30. September 1895. 


Königl. Eiſenbahn Direktion. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Gustav 
Moderak in Thorn wird, nachdem de: 
in dem Vergleichstermin vom 10. Au 
guſt 1895 angenommene Zwangsver 


gleich durch rechtskräftigen Beichluf 
vom ſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. (3688) 


Thorn. den 28. September 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Malermeiſter Rudolf 
und Helene geb. Jurisch-Sultz'ſchen 
Eheleute in Thorn wird, nachdem der 
in dem Vergleichstermine vom 3 Juli 
1895 angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom 
ſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch auf 
gehoben. (3671) 

Thorn, den 23. September 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag, den 4. d. Mis, 


von Vormittags 9 Uhr ab 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
3 Garnituren (Sopha mit Seſſel), 
6 neue Sophas, 8 neue mahag. 
Kleiderſpinde, 4 neue mah. Wäſche⸗ 
ſpinde, neue Bettgeſtelle mit Ma; 
tragen, 1 neuen Schreibſecretär, 
Tiſche, Stühle Regulateure, 1 Ba 
rometer, Poctièren mit Stangen, 
mehrere mahag. und eſchene Waſch⸗ 
tiſche mit Marmorplatte, desgl 
Nachttiſche, Teppiche, 6 Satz Betten, 
lange Spiegel mit Conſolen, Hänge: 
und Stehlampen, Vaſen, Go d⸗ u 
Silberſachen, Lehnſeſſel und ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtände 
aus einer Nachlaßſache und umzugs⸗ 
halber öffentlich meistbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 2. Oktober 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. ſoll 
die Straßenrohrleitung (Waſſerdruckleitung) 
der Junenſtadt einer durchgreifenden Spü⸗ 
lung unterworfen werden. Der Beginn der⸗ 
ſelben findet am Montag, den 7. d. Mts. 
abends 6 Uhr ſtatt, und dauert dieſelbe vor⸗ 
ausſichtlich bis Mitternacht Während dieſer 
Zeit werden die Leitungen zum theil leer 
ſein. Den Hauseigenthümern und Bewohnern 
wird daher empfohlen, ſich rechtzeitig mit 
dem für die Nacht nötigen Waſſerquantum 
zu verſehen und die Zapfhähne zur Ver⸗ 
meidung don lleberſchwemmungen bei der 
8 ſtattfindenden Unterdrudjegung der 

eitungen geſchloſſen zu halten. Nach der 
Spülung wird das Waſſer noch ein bis zwei 
Tage lang ein uicht ganz klares Aus ſehen 
haben, welches von mitgeſchwemmten feinen 
Schwammtheilchen herrührt, welche ſich all⸗ 
mählich in den Rohren ablagern. Es em⸗ 
pfiehlt ſich daher vor der Entnahme das 
Waſſer aus der Zapfſtelle etwas ablaufen zu 
laſſen. 13684) 

Thorn, den 2. Oktober 1895. 

Der Magiſtrat 

Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir 8 15 der Bedingungen über 
Abgabe von Gas in Erinnerung, derſelbe 


lautet: rn 
„Wer ein Lokal aufgiebt in dem bis dahin 


Bas gebrannt hat, muß dies im Comtoir der 


Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen, unterbleibt 
dieſe Meldung, jo bleibt der Betreſſende für 
die etwaigen Folgen dieſer Verſäumniß 
verantwortlich. 

Wer dagegen eine von einem Anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich vor 
der Uebernahme die Ueberzeugung zu ver⸗ 
ſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die Gas⸗ 
einrichtung, wie auch für das bis dahin ver⸗ 
brannte Gas und die Miethe für den Gas⸗ 
meſſer bezahlt ſind, widrigenfalls er für die 
etwaigen Reſte als Schuldner haftet.“ 

er Magiſtrat. 


Der Anſtrich von etwa 2800 qm Fußböden, 3000 lfd. Mtr. Fußleiſten 
und 1800 qm Wandflächen mit Oel bezw. Del, Kalk⸗ oder Leimfarbe in den 
Gebäuden des Barackenlagers beim Fußartillerie = Schießplatz Thorn ſoll als 
ein Loos öffentlich im Termin am 9. Oktober 1895 Vormittags 10 Uhr 
in meinen Geſchäftsräumen verdungen werden. Verdingungsbedingungen ſind 
daſelbſt einzuſehen, Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung von 0,50 Mark 
Koſten zu entnehmen und die Angebote rechtzeitig, wohlverſchloſſen mit bezeich⸗ 
nender Aufichrift einzureichen. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 

Thorn, den 30. September 1895. 

Baurath Heckhofl. 


Mit dem 1. Oktober 1895 habe ih im Hauſe Coppernikusſtraße ein 


Materialwaaren⸗Geſchäft, 


verbunden mit 


Ausſchauk beſter Biere und Ligueure 

Geſtützt auf langjährige Spilker mich es mein Beſtreben ſein, ein geebrtes 
Publikum nur ſtreng reell und prompt zu bedienen und bitte ich um geneigte 
Unterſtützung. Hochachtungsvoll 


Johannes Begdon. 


Original riouben’s Gasöfen 


mit neuem Muschelreſlektor. 
Höchster Nutzeffekt. 


Als bester Gas-Ofen 


offiziell anerkannt 
Nur echt, wenn mit Firma 
Hunderte Zeugnisse. 


Katalog franko. gm 
J. G. Houben Sohn Carl, 
AACHEN, (3602) 
Fabrikant des Aachener Bade-Oſens. 
Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 
2 5 


See 


J. Biesenthal, 


Leiligegeiststrasse 12. % 
Billigste Bezugsquelle g 


für ſämmtliche Sorten 


Kleiderſtoffe 


Bekanntmachung. 

Der Stadtwachtmeiſter Samuel Jopp iſt 0) 
mit dem heutigen Tage bei der hieſigen 10) 
Polizei = Verwaltung als Polizei = Sergeant 75 
probeweiſe angeſtellt, was zur allgemeinen . 
Kenntniß gebracht wird. (3659) 0) 
Thorn, den 1. October 1895. 7 
. 

0 


Der Magiſtrat 0 
Faſchinenverkauf |a 


> 2 15 (0) 
in der Kämmereiforſt Thorn. | e 


Aus dem Einſchlage 1895/96 werden die (0) 
Kiefernfaſchinen und Buhnenpfähle, ſowie 0) Leinen-Waaren, 
2 jpeciefl: 


ae von der Ziegeleikämpe zum © Schleſ 15 
Verkauf geſtellt: ef. Halb⸗ und Reinleinen, KO 
er re hdt. Kiefernaltholzf. 0 Bettbez n Bett⸗ 
„ II. Ollek: 00 „ 5 „ liche. - 
125.00 „ Kief.-Buhnenpf. | KOJ . es 8 
„III. Guttau: „ 131.00 „ Kiefernaltholzf. ING) ardinen, er, Teppiche, 7% 
2 S „ 138.00 „ 10 a . iſchde cken. Handtücher, Flaneile. 
„ V. Thorn: „ 75 „Weidenfaſchinen, Tricotagen \ 
2 Ndhanſes Ang ehen Dep im 1 für Herren, Damen u. Kinder. 
unſeres Rathhauſes eingeſehen bezw. von dem⸗ \ 42 S 
ſelben gegen Erſtattung von 40 Pf. Schreib- — gif * 


gebühren abſchriftlich bezogen werden. 
i Looſe bezw. Streng reelle Bedienung 
Gebote auf ein ober mehrere N weil jedes Stück in deutlich lesbaren 


auf den ganzen Einſchlag ſind mit der Ber⸗ ; ae 
ee daß Bieter ſich den Verkaufsbedin⸗ rei an F ge 
gungen unterwirft und mit genauer Angabe KON ihloii jene Ueberporthellung ausge⸗ 
des Gebots für 1 hot. Faſchinen und 1 hdt. . ſchloſſen iſt. W. (3387) 
Buhnenpfähle bis einſchließlich Mittwoch den 
9. Oktober d. Is. wohlverſchloſſen an Herrn 
Oberförſter Baehr zu Thorn abzugeben, welcher 
auch auf vorherige Anfrage nähere Auskunft 
über die Schläge pp. ertheilen wird. 
Die eingegangenen Gebote gelangen 
8 den 10. Oktober 
Zs. Vormittags 10 Abr auf 
dem Oberförſterdienſtzimmer (Rathaus 2 Tr.) 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter zur 
Eröffnung bezw. Feſtſtellung. 
Thorn, den 27. September 1895. 
Der Magiſtrat. 


” 


Künstliche Zähne 
u. Plomben. 
S. Burlin, 


Seglerstrasse 19, I. 


. AAAAAALAAAAAAA 
Parzellirunsunzelt, ] Für nur 50 Pf. 


Das Rittergut Rubinkowo bei (antiquarisch) 
Thorn ca. 950 9 inel. 200 e Weichſel. 


i ; ande. 
W ſchöne ieſen werden] Id. 1 Bischof 8 


„ II Copernikus uſein Jugendfreund 
Montag, den 7. Oktober er. | „ u Das Thorner Blutgericht. 
Vormittags 12 Ur 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von 
an Ort und Stelle des Domi⸗ 


ja}7ejsaß 
ueßunyyezjjaysL 


Walter Lambeck, Thorn. 


niums Rubinkowo in kleinen vafYyY WW VW WET VVYVYVV 


großen Parzellen, die Wieſen von 566555 5ee5444644404404556 8c 


Morgen an ſehr preiswerth bei[ T _.. 1 > 2 
in 8 79 äh 2 Fückerei-Et öffnung. 3 
aufliebhaber ergebenſt eingeladen werden. D ten Publik At 
Nähere Auskunft ertheilen inzwiſchen 2 Fragen ee rar ich 25 le 2 
die Herren Kaufm. D. Dann u. C., 2 Gerberſtraße 14, eine 3 
Pietrykowski, Thorn, Neuſt. 2 Bäckerei 8 
Markt 14, I. 2 get mit ‚Rucjenbäderel er⸗ 2 
M. Friedländer u. L. Meyersohn] 3 öffnet habe, und bine mein Unter⸗ 8 
(3623) Schulit b x nehmen u ee zu wollen. 2 
H. Lietz. 3 

Danksagung. |: eee 


Ueber 6 Jahre litt ich an ſchwerer 
Athemnoth und Krummdarmentzündung 
zu deren Heilung ich fünf Aerzte ver⸗ 
gebens zu Rathe zog. In meiner Noth 
wandte ich mich auf Empfehlung an 
den Homöopathen Herrn Dr. med 
Volbeding in Düsseldorf, Königs- 
allee 6, welchem es gelang, mich mit 
Erfolg von meinem Leiden zu befreien, 
ſo daß ſeit 3 Jahren kein Rückfall ein⸗ 
trat. Hierfür ſpreche ich Herrn Dr. 
Volbeding meinen beſten Dank aus 
und empfehle ihn allen ähnlich Leiden⸗ 
den angelegentlichſt. 

Franz de Haer. 
Natb 255 D bei Duſſeldorf. 
Auſwärterin geſucht. Giifabethitr. 12. 


Auszuleihen 

eirca 530 000 Mark 
zum Zine fuße von 3°, % au, 
in getheilten Poſten bei langs 
jähriger Feſtſchreibung unter 
hervorragend günftigen Be⸗ 
dingungen Meldungen gegen 
Rückporto beim Elbinger Hy⸗ 
pothelen = Comptoir, Elbing, 
Hypotheken Bank Geſchäft, 
Hospitalſtraße 3. (3535) 


7 
Penſionäre 
finden freundliche Aufnahme. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


M Sawitzka, afadem. geyr. Modiſtin, 


ge Damen, 


welche die 
lernen wollen, 


(3685) 
Eine Predigerstomter 


Wirthſchaft bewandert, wünſcht Stellung als 
Repräſentantin oder Stütze der Haus⸗ 
frau. 
lagernd Thorn. 


Theerschwefel- Seife 


Kieingemachteg, trockenes Brennholz 
eizk i 
beſte ee 8 — 8 


S 
Soeben wieder eingetroffen: 


Glänzendes Elend. 


Eine offene Kritik 


SSS 


— 


der 
Terbältgisse unser. Oifiziereorps 


Ruud. Krailfi, 
kgl. bayer. Premierlieutenant a. D. 
Preis 1,20 Mk. 
Walter Lambeck. 


SOOOO9S OO9999 


— .. ——— — kt 


Thorner 


Straßenbahn. 


Von heute ab wird nur auf vor- 
herige Beſtellung gegen 1 Mark voraus 
zahlbar zu dem Frühzuge Berlin. Ab 
fahrt 5 50 vom Betriebshof, ein Pferde⸗ 
bahnwagen abgelaſſen. Allenfalls zu⸗ 
ſteigende Fabrgäſte zahlen doppelten 
Fahrpreis. Beſtellung nimmt jeder 
Schaffner entgegen. 

Thorn, den 4. Oktober 1895. 
Betriebsverwaltung d. Thorner 
Straßenbahn. 

Um zu ränmen, verkaufe 
Aepfel-, Birnen, 
und Kastanien-Bäume 

bi !igit. (3647) 
Max Kröcker, Handelsgärtner, 
Rother Weg n. Mellinſtr.⸗Ecke. 
Freitag, den 4. Oktober er, 
Nachmittags 3 Uhr . 
Verkauf von altem Lagerſtroh 
im weſtlichen Theil des Barackenlagers. 
Garniſon Verwaltung, Thorn 


[Zimmerleute und 


Stellmacher 


ſtellen jederzeit ein. (3648) 


Ulmer & Kaun. 


Maurer 


ſinden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 


(3649) 


Ulmer & Kaun. 


* 
Junge Mädchen 
von angenehmem Heukern und aus 
guter Familie, die ſich als Wer käuferin 
ausbilden wollen, können ſofort in einem 
großen Geſchäft eintreten. 
Expedition. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei er 
ernen wollen, können ſich melden 


Käh. i. d. 
(3658) 


Auswärtige erhalten auch Penſion. 


Beeiteftr. 21, II. 


Jun 


amenſchueiderei er: 
können ſich melden beı 
Marie Nasilowski, 

Schiller ſtr. 12, II. 


n den 40 ger Jahren, in Handarbeit und 


Adreſſen unter A. M. 10 Poſt⸗ 
(3681) 
Ein tüchtiges 0 


Stubenmädchen 


findet zum 15. d. Mts. Stellung bei 


Frau Juſtizrath Warda 
Aromatische 
Sandmandelkleien-Seife 


(3670) 


Ueberſett ute 


frei Haus pro Raummeter Mk. 5,25, ſowie 
2778) 
aße 7, 1. 


Formulare 


zur An- u. Abmeldung 


bei der 
Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


Da Verein 


8675) 
Sonnabend, Mts., 
Abends 8 Uhr 
General⸗Verſammlung 
bei Nicolai. 
Der Vorstand. __ 
Dounerſtag, den 10. d. Mts., 

Abends 8 Uhr wird in der 
Aula des Gymnaſiums 
Herr Profeſſor Markull aus Danzig 


einen 
8 öffentlichen Vortrag 
alten über i- 
williger Kranken 5 de 


Aue, welche ein Intereſſe daran neh⸗ 


men, daß möglichſt zahlreiche Perſonen 
n den Stand geſetzt werden, nicht nur 
im Kriege dem Vaterlande zu dienen, 
ſondern auch im Frieden bei Unglücks⸗ 
fällen die erſte Hülfe zu leiſten, ins⸗ 
beſondere auch diejenigen, welche bereit 
ſind, ſich der koſtenloſen Ausbildung 
durch einen hieſigen Arzt ſelbſt zu 
unterwerfen, werden freundlichſt ein⸗ 
geladen. (3673) 
Treffe Freitag mu ſchbnen 
Räucher⸗Aalen, Speckbückling en 
und Flundern 

auf dem Altſtädt Markt ein. 
M. Thiess aus Wollin a. d. Ditjee. 


Konigl. Gymnasium. 


Die Aufnahme neuer Schüler findet 
Montag, d. 14. Oktober, Bor: 
mittags von 9 bis 12 Uhr im 
Amtszimmer des Direktors ftatt. 

Die aufzunehmenden Schüler haben 
den Geburts: oder Taufſchein, den 
Impf- bezw. Wiederimpfungsſchein, und 
wenn ſie von einer anderen Anſtalt 
kommen, ihr Abgangszeugniß vorzulegen. 

Dr. Hayduck, 
(3679) Gymnaſial⸗Direktor. 


Cüchtige Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung 
bei 33 Pf. Stundenlohn. 


A. Teufel, Haurernstr. 


Meine Stepperei 
befindet ſich jetzt Culmerſtraßze Nr. 13, 
2 Treppen. (3672) 


J. Pellek. 
Zwei möbl Zimmer 


mit Vurſchengelaß, auch zum Comtoir 
paſſend, enſtraße 16, 1 Treppe, von 
ſogleich zu haben. 
Ein freund l. möbl Zimmer int zu ver» 
miethen. Gerechteſtraße 16, III. 
Laden. kl. Wohnungen, Pferdeſtall und 
Remiſe zu verm. Näh. Culmerſtr. 7, I 
Eine Wohnung von 2 Zimmern, Balton 
und Nebengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen Fiſcherei 55. (2522) 
Näh. bei A. Malewskl, Brombergerſtr. 33. 


Die Balkonwohnun 
von Herrn Rechtsanwalt Poleyn, e⸗ 
trage 32, I. Etage iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. K Sehall (3221) 


Eine Wohnung, 
Zimmer, Küche u. Zubehör Wäldſtr. 74 
(2434) 


3 
für 90 Thlr. hat zu vermiethen. 
II. Nitz, nt 20, 1. 
Katharinenstrasse 7, 
1. Etage: 3 Zim., Küche ꝛc. (400 ME.) von 
K 


ARE ISA ee eee er ee 
i Möbel Wohnung m. Burſchengelaß 1 
u. möbl. Zimmer Bacheſtr. 15. 
eee eee eee 
Kl. fröl. möbl. Vorderzimmer ſog!. 
3. verm. Eliſabethſtr. 6, III. (3682) 
Zu vermiethen 
ein Zimmer "ug 
nebſt Küche. Zu erfragen Brückenſtr. 8, ı 
M 61. Zimm. mit Penſion ſofort zu habe 
Ww. Meyder, Paulinerftr. 2, II. 
ine her herrſchaftliche Wohnung, beiten. 
E aus 5 Zimmern, Entree, Küche u. Bade⸗ 
ſtube, gemeinſame Waſchküche und Trocken⸗ 
boden eventl. Pferdeſtall und Burſchengelaß, 
lauen ⸗ und j aſten⸗Ecke 64 
auf Bromberger Vorſtadt, ferner Ulanen⸗ 
u. Wald ce 96, % en, 
beſtehend aus je 2 Stuben u. Küche, Keller 
u. Stall, gemeinſamen Trockenboden u. Waſch⸗ 
tüche zum 1. Ottober cr. zu vermiethen. 
(2998) David Mareus Lewin. 
echte Bernſtein⸗Cigarrenſpitzen ge⸗ 
2 ſunden; abzuhol. GE 181. 


goldene Damenuhr 


mit kurzer goldener Kette iſt auf 
dem Wege von der Kulmerſtraße nach 
der Schulſtraße verloren. Der ehr⸗ 
liche Finder wird gebeten, dieſelbe gegen 
Empfangnahme einer angemeſſenen Be⸗ 
lohnung abzugeben. Culmerſtr. 16 


